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Grußwort des Hauptgeschäftsführers der vbw

Die Corona-Pandemie stellt uns alle vor immense Herausforderungen. Welche Folgen diese Jahrhundertkrise für 
unsere Gesellschaft haben wird, wird sich in den kommenden Monaten und Jahren zeigen. Eines aber ist sicher: 
Die Volkswirtschaften der Welt werden auch nach der Krise eng miteinander verwoben sein. Deshalb müssen wir 
nach vorne blicken und das Pro�l Bayerns als starken Wirtschaftsstandort und als Global Player schärfen. Aber auf 
welche Standortfaktoren müssen wir setzen, um die wirtschaftlichen Erfolge der letzten Jahrzehnte in der Zukunft 
fortzusetzen?

Eine Antwort lautet: auf qualitativ hochwertige Bildung. Exzellente Bildungsangebote umfassen selbstverständlich 
auch die Fremdsprachen, allen voran Englisch. Junge Menschen müssen die wichtigste Verkehrssprache der Welt 
beherrschen, um sich auf internationalem Terrain erfolgreich zu behaupten. Deshalb sollten Schülerinnen und 
Schüler von klein auf die Möglichkeit erhalten, intensiv Englisch zu lernen.

Wie das besonders gut gelingen kann, zeigt eindrucksvoll der Schulversuch Lernen in zwei Sprachen – Bilinguale 
Grundschule Englisch. Hier lernen Kinder ab der ersten Klasse, sich in einer anderen Sprache zu verständigen. Sie 
erwerben im Laufe ihrer Grundschulzeit sprachliche Fertigkeiten, die weit über das übliche Maß hinausgehen, und 
interkulturelles Wissen. Auf diesem soliden Fundament können sie in den weiterführenden Schulen aufbauen.

Die Bilinguale Grundschule ist damit ein wichtiger neuer Bestandteil einer zukunftsfähigen Bildung in Bayern. Die 
vbw – Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft e. V. hat diesen wegweisenden Schulversuch sehr gerne unterstützt. 
Die Resonanz, die die Bilinguale Grundschule Englisch unter allen Beteiligten erfahren hat, ist rundum positiv. Des-
wegen bin ich zuversichtlich, dass in Zukunft noch mehr Grundschulen im Freistaat ein bilinguales Pro�l aufbauen 
werden. 

München, im August 2020

Bertram Brossardt

Hauptgeschäftsführer der vbw –
Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft e. V.

Mitglied im Vorstand der Stiftung Bildungspakt Bayern

Bertram Brossardt

Grußwort
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I	� Das Konzept Lernen in zwei Sprachen – Bilinguale Grundschule   
Englisch

1	 Hintergrund

„Die Vielfalt der Sprachen und Kulturen ist ein Reichtum, den es durch geeignete Bildungsmaßnahmen zu erschlie-
ßen gilt.“
Empfehlungen der Kultusministerkonferenz zur Stärkung der Fremdsprachenkompetenz, Beschluss der Kultus- 
ministerkonferenz vom 08.12.20111 

Mit Blick auf eine zunehmend international geprägte Lebenswelt und ein eng ver�ochtenes Europa gewinnt die 
Beherrschung weiterer Sprachen neben der Erstsprache an Bedeutung. Schon 2002 setzte sich der Europäische 
Rat in Barcelona das langfristige Ziel, dass jede Bürgerin und jeder Bürger der EU zusätzlich zur Erstsprache zwei 
weitere Sprachen erlernen solle.

Vor diesem Hintergrund veröffentlichte die Kultusministerkonferenz (KMK) 2011 den eingangs zitierten Beschluss 
mit Empfehlungen zur Stärkung der Fremdsprachenkompetenz. In der Folge richten sich zunehmend mehr Schulen 
aller Schularten international aus, indem sie unterschiedliche fremdsprachliche Angebote entwickeln; das gilt auch 
für Bayern.

Damit die Schülerinnen und Schüler langfristig ein hohes Niveau an Kommunikationsfähigkeit erreichen, gilt es, 
ihre Sprachkompetenz früh zu entfalten. Als internationale Verkehrssprache in Wirtschaft und Wissenschaft ge-
nießt Englisch dabei einen besonderen Stellenwert. Einen Beitrag zum Ausbau der kommunikativen Handlungsfä-
higkeit leistet bereits der Englischunterricht an bayerischen Grundschulen in den Jahrgangsstufen 3 und 4.

Ein bilingualer Unterricht kann darüber hinaus die fremdsprachlichen Kompetenzen junger Schülerinnen und 
Schüler besonders fördern. Mit dem Bericht Konzepte für den bilingualen Unterricht – Erfahrungsbericht und 
Vorschläge zur Weiterentwicklung legte die KMK 2013 einen Beschluss vor, der explizit die Entwicklung zweispra-
chiger Unterrichtsansätze fördert und fordert.2 Die Fremdsprache wird hier dazu verwendet, sich über einen Lern-
gegenstand auszutauschen. Das Sprachenlernen erfolgt weitgehend implizit: Nicht der Spracherwerb, sondern 
vielmehr der Inhalt des jeweiligen Sachfaches steht im Mittelpunkt. 

Fremdsprachliche Kompetenz hat im Hinblick auf Verständnis und Verständigung in einer globalisierten Gesell-
schaft einen hohen Stellenwert. Bilingualer Unterricht baut hierfür die notwendigen sprachlichen Fähigkeiten 
und Fertigkeiten auf und schafft die Grundlage für die vom Europäischen Rat geforderte Mehrsprachigkeit. Er 
trägt dazu bei, dass Schülerinnen und Schüler anderen Sprachen mit Offenheit und Neugier begegnen. Zudem 
unterstützt bilingualer Unterricht das lebenslange Fremdsprachenlernen und leistet einen Beitrag zur P�ege der 
europäischen Sprachenvielfalt. Auf diese wichtige Zielsetzung verweist nicht zuletzt der Gemeinsame europäische 
Referenzrahmen für Sprachen (GER).

2	 Ansatz und Ziele

Im Schuljahr 2015/2016 startete die Stiftung Bildungspakt Bayern in Kooperation mit dem Bayerischen Staatsmi-
nisterium für Unterricht und Kultus den Schulversuch Lernen in zwei Sprachen – Bilinguale Grundschule Englisch3. 
Ziel des Projekts war es, ein Konzept des bilingualen Lernens zu entwickeln, das auf die bayerische Grundschule 

1	� http://www.kmk.org/�leadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2011/2011_12_08-Fremdsprachenkompetenz.
pdf [Zugriff: 29.05.2020]

2	� https://www.kmk.org/�leadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2013/201_10_17-Konzepte-bilingualer-Unter-
richt.pdf [Zugriff: 29.05.2020]

3	� Die organisatorischen Grundlagen für den Schulversuch legte die KMBek vom 20.08.2017 Schulversuch „Lernen in zwei 
Sprachen – Bilinguale Grundschule Englisch“ (KWMBl. Nr. 12/2015 S. 172) fest. Die am Projekt beteiligten Modellschu-
len boten jeweils einen bilingualen Zug als freiwilliges Angebot an. Beginnend in Jahrgangsstufe 1 richteten sie in den 
Jahrgangsstufen 2 bis 4 sukzessiv weitere bilinguale Klassen ein. Die Klassenlehrkräfte haben die Lehrbefähigung für das 
Fach Englisch an der Grundschule erworben und nahmen im Verlauf des Schulversuchs an spezi�schen Fortbildungsmaß-
nahmen teil.
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abgestimmt ist. Grundschülerinnen und Grundschüler erhalten die Möglichkeit, ab Jahrgangsstufe 1 in zwei Spra-
chen zu lernen: Bei geeigneten Themen werden Phasen des regulären Unterrichts in den Fächern Heimat- und 
Sachunterricht, Mathematik, Kunst, Musik und Sport in englischer Sprache gestaltet. Der Erwerb der im Lehrplan-
PLUS ausgewiesenen Kompetenzen bleibt dabei gesichert.

Das Konzept Lernen in zwei Sprachen unterscheidet sich von anderen Konzepten des bilingualen Unterrichts (vgl. 
die Ausführungen von Prof. Dr. Heiner Böttger in Kapitel II dieses Leitfadens). Es beruht auf der Grundannahme, 
dass durch intensive Phasen der sprachlichen Rezeption, gestützt durch den intensiven Einsatz vielfältiger scaffolds 
(vgl. Kapitel III, 3.1), ein nachhaltiger Sprachlernprozess bei den Schülerinnen und Schülern in Gang gesetzt wird. 
Die Lehrkraft ist im Unterricht nicht nur Sprachvorbild: Sie schafft altersgemäße und aktivierende Sprechanlässe 
und ermuntert die Lernenden – je nach individuellem Leistungsstand – zu Äußerungen in der Fremdsprache. Im 
Laufe der Grundschulzeit erwerben die Schülerinnen und Schüler, die bilingual unterrichtet werden, sukzessive 
mehr fremdsprachliche Kompetenz. Sie verwenden die Sprache zunehmend selbstsicher, aktiv und produktiv. Ziel 
ist es, dass die Lernenden am Ende der Jahrgangsstufe 4 mindestens das Sprachniveau A1 des GER erreichen.

Vorkenntnisse der Schülerinnen und Schüler in der englischen Sprache sind für eine erfolgreiche Umsetzung des 
Konzepts Lernen in zwei Sprachen nicht zwingend erforderlich: Durch die kompetenzorientierte Unterrichtsgestal-
tung wird die individuelle Lernausgangslage jedes Kindes berücksichtigt und ein Zuwachs in den sprachlichen Fer-
tigkeiten aller Lernenden gewährleistet. Zwei- oder mehrsprachig aufwachsende Schülerinnen und Schüler können 
ihre Sprachen parallel p�egen. Außerdem eröffnet der Besuch der Bilingualen Grundschule Englisch Lernenden mit 
Vorkenntnissen aus bilingualen Kindertageseinrichtungen die Möglichkeit, ihre sprachliche Bildungsbiogra�e an 
der Grundschule weiterzuentwickeln. Der Erwerb sprachlicher Kompetenzen im Deutschen wird bei diesem Ansatz 
grundsätzlich positiv beein�usst.

Für Schülerinnen und Schüler besteht der Mehrwert des Lernens in zwei Sprachen nicht nur im (fremd-)sprach-
lichen Lernzuwachs; sie entwickeln darüber hinaus eine aufgeschlossene Haltung und eine wertschätzende Ein-
stellung: Sie lernen, Menschen anderer Sprache, anderer Herkunft und anderer Kultur unvoreingenommen und 
interessiert zu begegnen und sich auszutauschen. 

Im Folgenden wird konkret dargestellt, wie die Schülerinnen und Schüler vom Lernen in zwei Sprachen pro�tieren 
können:

Erhöhte fremdsprachliche Kompetenz 

Der frühe und intensive Kontakt mit der Fremdsprache stärkt die fremdsprachliche Kompetenz der Schülerinnen 
und Schüler. Der Lernerfolg beim Sprachenlernen hängt von der Dauer und der Intensität des Kontakts mit der 
Fremdsprache ab: Je früher und intensiver ein solcher Kontakt statt�ndet, desto müheloser kann die Fremdsprache 
erlernt werden. Wird die Fremdsprache als Unterrichtssprache ab Jahrgangsstufe 1 eingesetzt, so wird dieses Po-
tenzial bestmöglich entfaltet und optimal genutzt.

Forschungsergebnisse zu verschiedenen bilingualen Settings an deutschen Grundschulen zeigen, dass sich die 
sprachlichen Kompetenzen der Lernenden, vor allem in den Kompetenzbereichen Hören und Sprechen, deutlich 
besser entwickeln als bei Vergleichsgruppen in monolingualen Klassen, die zwei Wochenstunden Englischunter-
richt erhalten; auch die Kompetenzen im fremdsprachlichen Lesen und Schreiben entwickeln sich bei bilingual 
unterrichteten Schülerinnen und Schülern gut.4

Weitere Ergebnisse beziehen sich auf die Leseleistungen im Fach Deutsch. Bilingual unterrichtete Kinder zeigen im 
Vergleich zu Schülerinnen und Schülern aus monolingualen Klassen keine signi�kanten Leistungsunterschiede.5 
Auch die Schreibkompetenzen von bilingual unterrichteten Lernenden im Deutschen entwickeln sich altersgemäß; 
das gilt gleichermaßen für Schülerinnen und Schüler mit und ohne Migrationshintergrund.6 Darüber hinaus gibt

4	 Vgl. Burmeister, 2013.
5	 Vgl. Steinlen/Piske, 2018 a.
6	 Vgl. Steinlen/Piske, 2018 b.
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es Hinweise darauf, dass bilingual unterrichtete Lernende in Mathematik besser abschneiden als die Vergleichs-
gruppen.7

Auch an weiterführenden Schulen wurden positive Effekte auf die fremdsprachlichen Leistungen durch einen bi-
lingualen Unterricht festgestellt, z. B. in der DEZIBEL-Studie (2007) oder in der DESI-Studie (2006).8 An bayerischen 
Realschulen konnte im Modellprojekt Bilinguale Züge aufgezeigt werden, dass sich zweisprachige Lernarrange-
ments positiv auf die Leistungen in der Fremdsprache auswirken. 9

Bei der Interpretation dieser Forschungsergebnisse ist jedoch zu berücksichtigen, dass die Erhebungen unter be-
stimmten strukturellen Rahmenbedingungen entstanden sind und teilweise zur Evaluation spezi�scher Konzepti-
onen durchgeführt wurden. Die Ergebnisse sind somit nicht zwangsläu�g auf den Schulversuch Lernen in zwei 
Sprachen – Bilinguale Grundschule Englisch übertragbar.

Dennoch gibt es sehr klare Hinweise darauf, dass die Grundschülerinnen und Grundschüler vom bilingualen Unter-
richt pro�tieren. Auch die Erkenntnisse aus der Evaluation des Schulversuchs Lernen in zwei Sprachen – Bilinguale 
Grundschule Englisch durch die Katholische Universität Eichstätt-Ingolstadt stützen diese These (vgl. Kapitel VI).

Entwicklung von Sprachbewusstheit

Das Lernen in zwei Sprachen regt die Lernenden dazu an, sich bewusst mit ihrer Erst- oder Zweitsprache bzw. mit 
Englisch als weiterer Sprache zu beschäftigen. Durch den Vergleich von Begriffen und Redewendungen in ver-
schiedenen Sprachen entwickeln sie Sprachbewusstheit, indem sie den eigenen Sprachgebrauch re�ektieren und 
Unterschiede und Gemeinsamkeiten in den jeweiligen Sprachen feststellen.

Erhöhte Motivation zum Sprachenlernen

Neben der erhöhten fremdsprachlichen Kompetenz und der Entwicklung von Sprachbewusstheit wirkt sich das 
Lernen in zwei Sprachen auch vorteilhaft auf die Motivation der Schülerinnen und Schüler zum Sprachenlernen 
aus. So haben Lehrkräfte die Erfahrung gemacht, dass sich die Lernenden motivierter auf die Sprache einlassen, 
wenn diese in einem realen (Sach-)Kontext präsentiert wird. Die Schülerinnen und Schüler erleben die Verwendung 
der Fremdsprache als sinnhafter, als dies im üblichen Englischunterricht der Fall ist, da sie die Erfahrung machen, 
die englische Sprache als Werkzeug zur erfolgreichen Bewältigung von Lernaufgaben nutzen zu können.10

Anbahnung interkultureller Handlungskompetenz

Schon im Grundschulalter nehmen die Lernenden die natürliche Diversität ihrer Mitschülerinnen und Mitschüler 
wahr und schätzen sie wert, wenn ihnen entsprechende Haltungen vermittelt und vorgelebt werden. Das Neben-
einander und der Gebrauch verschiedener Sprachen im bilingualen Unterricht bilden die Grundlage einer großen 
Wertschätzung der Vielfalt von Sprachen und Kulturen und eines vorurteilsfreien Miteinanders.

3	 Grundlagen

Im Zentrum der Bilingualen Grundschule steht der Unterricht in den bilingualen Klassen. Die Lehrkraft wählt für die 
englische Sprache geeignete Unterrichtsphasen in den Fächern Mathematik, Heimat- und Sachunterricht, Kunst, 
Musik und Sport aus. Diese müssen sprachlich ergiebig sein und intensive kommunikative Situationen ermögli-
chen. Es können ganze Unterrichtsstunden, aber auch nur einzelne Phasen einer Unterrichtseinheit auf Englisch 
gestaltet werden.

Eine sorgfältige Unterrichtsplanung unter Berücksichtigung der Besonderheiten eines bilingualen Lernsettings ist Vo-
raussetzung für den Erfolg des Lernens in zwei Sprachen. Neben den Grundprinzipien der kompetenzorientierten 
Unterrichtsplanung und -gestaltung spielen folgende Aspekte im Hinblick auf den Spracherwerb eine zentrale Rolle:

7	 Vgl. Burmeister, 2013.
8	 Vgl. Diehr, 2013.
9	 Vgl. Böttger/Rischawy, 2016.
10	 Vgl. Masser/Burmeister, 2010.
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•	 Identi�kation von geeigneten Themen für die Vermittlung in der Fremdsprache

•	 Klärung der sachfachlichen und der sprachlichen Zielsetzungen

•	 Berücksichtigung der sprachlichen Ausgangslage der Schülerinnen und Schüler

•	 Auswahl und Bereitstellung geeigneter scaffolds (vgl. Kapitel III, 3.1)

•	 Sprachliche Aktivierung der Lernenden 

Detaillierte Ausführungen zu diesen zentralen Aspekten �nden sich in Kapitel III, 3 des Leitfadens.

Grundlage aller Unterrichtseinheiten – ob deutsch- oder englischsprachig – sind die im LehrplanPLUS verankerten 
Kompetenzerwartungen im jeweiligen Fach. Der Erwerb dieser sachfachlichen Kompetenzen steht im Mittelpunkt 
des Unterrichts und erfolgt auf der Basis der im Lehrplan ausgewiesenen Inhalte. Die englische Sprache ist dabei 
nicht selbst Unterrichtsgegenstand, sondern fungiert als Kommunikationsmittel zur Bewältigung der Lernaufga-
ben. Die Fremdsprache wird demzufolge weitestgehend implizit gelernt. Grundsätzlich gilt: Verbindliche deutsche 
Fachbegriffe werden im Rahmen deutschsprachiger Unterrichtsanteile erarbeitet und gesichert.

Aufgabe der Lehrkraft ist es, vielfältige sachbezogene Kommunikationsanlässe zu schaffen. Innerhalb derer nutzen 
die Schülerinnen und Schüler die Fremdsprache, um sich über den Lerngegenstand auszutauschen. Wortspeicher 
und andere scaffolds ermöglichen den Lernenden, die Sprache zunehmend produktiv zu verwenden und nicht in 
sprachlicher Rezeption zu verweilen. Der Auswahl geeigneter Phasen und Inhalte durch die Lehrkraft geht insbe-
sondere die Überlegung voraus, über welche sprachlichen Mittel die Lernenden bereits so sicher verfügen, dass 
sie in einer bilingualen Phase sinnvoll eingesetzt werden können. Auch die Überlegung, welchen Wortschatz und 
welche sprachlichen Strukturen die Lernenden zur Bewältigung fremdsprachlicher Kommunikationssituationen 
brauchen, ist bei der Auswahl geeigneter Phasen für den bilingualen Unterricht leitend. Die sprachliche Progression 
erfolgt in zwei Dimensionen: zum einen von der Rezeption hin zur aktiven Produktion, zum anderen vom Mündli-
chen hin zum Schriftlichen. Der Unterricht in den Jahrgangsstufen 1 und 2 legt die Basis für diese Progression und 
berücksichtigt dabei bereits die aktive Sprachproduktion und die Schriftlichkeit. In den Jahrgangsstufen 3 und 4 
wird der fremdsprachliche Lernstand der Schülerinnen und Schüler aufgegriffen und in allen Bereichen konsequent 
weiter gefördert.

Ab Jahrgangsstufe 3 eröffnet der Englischunterricht ein zweistündiges Zeitfenster zur sprachlichen Intensivierung. 
Da die Lernvoraussetzungen der Schülerinnen und Schüler andere sind als in Regelklassen, wird das Fach Englisch 
anders akzentuiert: Verstärkt werden Phasen der bewussten Sprachbetrachtung einbezogen. Lesen und Schreiben 
erhalten darüber hinaus einen deutlich höheren Stellenwert. In geeigneten Zusammenhängen vertieft die Lehrkraft 
Themen aus den Sachfächern oder beleuchtet sie aus anderen Perspektiven. Auf diese Weise werden Sprachkennt-
nisse auf- bzw. ausgebaut und individuelle Kompetenzzuwächse ermöglicht. 

Über den Unterricht hinaus bindet die Lehrkraft die englische Sprache intensiv in den Schulalltag ein, beispielswei-
se in Rituale oder in das Classroom Management. Ebenfalls stärkt sie insbesondere im Rahmen des rhythmisierten 
Ganztagsunterrichts ihre Rolle als englischsprachige Lehrperson, indem sie auch in unterrichtsfreien Phasen mit 
den Schülerinnen und Schülern auf Englisch kommuniziert. An Bilingualen Grundschulen ohne ganztägiges Ange-
bot nutzt die Lehrkraft diese Chance z. B. im Rahmen der Pausenaufsicht oder bei anderer passender Gelegenheit. 
Zusätzlich entwickeln die Modellschulen ein Schulpro�l Bilinguale Grundschule mit dem Ziel, interkulturelle Hand-
lungskompetenzen anzubahnen. Sie gestalten Maßnahmen, die sich an den Gegebenheiten vor Ort, den schuli-
schen Schwerpunkten und den Interessen und Potenzialen der Kolleginnen und Kollegen orientieren. Beispiele für 
geeignete Maßnahmen reichen von einer bilingualen Schulhausgestaltung oder der Ausstattung der Schulbücherei 
mit englischsprachiger Literatur über das regelmäßige Einberufen von school assemblies bis hin zu Austauschpro-
grammen oder Kooperationen mit englischsprachigen Schulen (vgl. Anhang, Maßnahmen der Schulpro�lbildung).
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II	 Das Lernen in zwei Sprachen im Kontext der Forschung  
	 (Prof. Dr. Heiner Böttger)

1	 Zweisprachigkeit in Deutschland

Zwei11- und Mehrsprachigkeit ist in der deutschsprachigen Gesellschaft bereits Normalität, nicht erst seit ihrer 
bildungspolitischen Manifestierung 2001 durch den Europarat. Alle Kinder lernen in schulischen Institutionen 
eine erste schulische Fremdsprache, viele von ihnen verfügen bereits mit dem Schuleintritt über eine weitere 
nichtdeutsche Herkunftssprache. Dazu kommt die statistisch deutlich prosperierende Entwicklung mehrsprachiger, 
insbesondere aber bilingualer Angebote in vorschulischen Bildungsinstitutionen in staatlicher, kommunaler oder 
privater Trägerschaft. Die Realisierung von Zweisprachigkeit in Kindertageseinrichtungen und Grundschulen ist aus 
verschiedenen Gründen divers und konzeptionell nicht standardisiert.

Die statistische Datenlage zur Thematik ist, auf Deutschland bezogen, unvollständig und wenig aufschlussreich, 
ein befriedigender Zugang kann weitgehend nur exemplarisch erreicht werden. Die letzte Untersuchung des Ver-
eins für frühe Mehrsprachigkeit an Kindertageseinrichtungen und Schulen (FMKS) e. V. datiert von 2014. Nach 
stichprobenartiger Überprüfung der Datenentwicklung12 zeigt sich,

a) dass die Gesamtzahl der zweisprachig erziehenden Institutionen weiter zunimmt und

b)  dass Englisch als deren frühe Hauptfremdsprache weiter dominant bleibt.

Die Konzeptlandschaft speziell früher bilingualer Sprachlernangebote in Deutschland und den deutschsprachigen 
Ländern Europas ist außerordentlich vielfältig. Dies hängt zusammen mit den jeweils gültigen Curricula des Fremd-
sprachenunterrichts in den Primarstufen sowie der diversi�zierten, wenig vergleichbaren sprachlichen Vorschul-
erziehung der Bezirke, Regionen und Bundesländer. Das sprachliche Einzugsgebiet, strukturelle Gegebenheiten  
beispielsweise von Stadt und Land sowie die Einstellungen und Dispositionen von Erziehungsberechtigten zu  
fremden Sprachen und Kulturen bzw. den Erkenntnissen von Sprachenpädagogik und -didaktik variieren stark (vgl. 
Lübke 2014). Was für institutionalisiertes frühes Fremdsprachenlernen gilt, ist auch für kommerzielle Angebote 
sichtbar (Bürvenich 2017).

Etwa die Hälfte aller bilingualen Grundschulen in Deutschland liegt in den Großstädten, hier vor allem Berlin, 
Hamburg oder München. Gleiches gilt für Österreich (Wien, Salzburg, Graz) oder die Schweiz (Zürich). Eine Beson-
derheit bildet Wolfsburg mit fünf bilingualen Grundschulen.

Schwierig bleibt die Identi�zierung und Kategorisierung bilingualer Lernkonzepte: Die Intensität mancher Ange-
bote kommt über das gemeinsame Singen von Liedern und das Sprechen von kurzen Reimen nicht hinaus (vgl. 
Dämon 2014). Für die Statistik zählbar sind demnach zunächst nur die Einrichtungen, die sich selbst als bilingual 
bezeichnen. Aussagekräftiger sind eher langjährig erprobte Konzepte des frühen bilingualen Lernens, beispiels-
weise das „Vienna Bilingual Schooling“, das Altenholzer Immersionsmodell oder die Edith-Stein-Kita in Wolfsburg.

2 	 Konzepte zweisprachigen Unterrichts

Die Identi�kation eines geeigneten Konzepts von Zweisprachigkeit im schulischen Kontext ist als erster Schritt 
bedeutend. In einem nächsten Schritt bedarf es dann der Entwicklung bildungspolitischer Standards, die den obli-
gatorischen Rahmen für bilinguales Lernen festlegen.

Derzeit sind bilinguale Konzepte schulstufenübergreifend noch durch eine uneinheitliche Terminologie und un-
terschiedliche didaktische Verfahren sowie durch variierende Anteile der beiden Sprachen im Unterricht gekenn-
zeichnet. 

Zu den vier Hauptausrichtungen sogenannten bilingualen Lernens gehören:

•	 Content and Language Integrated Learning (CLIL),

11	 Zweisprachigkeit und Bilingualität werden in diesem Beitrag synonym verwendet.
12	 Böttger, H. (5/2017): Auftragsrecherche zum Stand bilingualer Kitas und Kigas. Unveröffentlichtes Dokument.
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•	 Bilingualer Sachfachunterricht,

•	 Immersion sowie

•	 Lernen in zwei Sprachen.

Die genaue Analyse der De�nitionen dieser Konzepte in der einschlägigen Literatur ergibt, dass sie in den wesent-
lichen Aspekten deutliche Schnittmengen aufweisen.

Im Folgenden sollen einschlägige De�nitionen sowie die Beschreibung der wesentlichen Ausrichtung der genann-
ten Konzepte zur Identi�kation und Verortung des Konzepts der Bilingualen Grundschule in Bayern dienen.

CLIL/Bilingualer Sachfachunterricht

Eine besondere Form des Fremdsprachenlernens in der Sekundarstufe an deutschen Schulen bildet der „Bilinguale 
Unterricht“ (Bili, BIU) oder auch „Sachfachunterricht in einer Fremdsprache“. Auf europäischer und internationaler 
Ebene hat sich der Begriff CLIL – Content and Language Integrated Learning – durchgesetzt, der die beiden Be-
zugspole Sachfachinhalt und Fremdsprachenkompetenz markiert (vgl. BIG 2011: 9). 

CLIL stellt sich dabei als übergeordneter Begriff eines �exiblen Zusammenspiels von Sprach- und Sachunterricht 
heraus:

”CLIL is an umbrella term adopted by the European Network of Administrators, Researchers and Practitioners 
(EUROCLIC) in the mid 1990s. It encompasses any activity in which a foreign language is used as a tool in the 
learning of a non-language subject in which both language and subject have a joint role.“ (Marsh 2002: 58)

Der Aspekt des lebenslangen, dynamischen Sprachenkontinuums spielt bei CLIL eine entscheidende Rolle:

”CLIL is a lifelong concept that embraces all sectors of education from primary to adults, from a few hours per 
week to intensive modules lasting several months. […] In short, CLIL is �exible and dynamic, where topics and 
subjects – foreign languages and non-language subjects – are integrated in some kind of mutually bene�cial 
way so as to provide value-added educational outcomes for the widest possible range of learners.“ (Coyle et al. 
2010: 3)

CLIL ist dabei kein einfaches Sachfachunterrichten in einer fremden Sprache, sondern erfordert eine eigene Di-
daktik:

”It is obvious that teaching a subject in a foreign language is not the same as an integration of language and 
content … language teachers and subject teachers need to work together … [to] formulate the new didactics 
needed for a real integration of form and function in language teaching.“ (Marsh 2002: 32)

Die „neue“ CLIL-Didaktik wirkt dabei gegen ein Paradoxon: Die Schülerinnen und Schüler verfügen in der Regel 
vorab noch nicht über ausreichende Kenntnisse in der Fremdsprache, die für eine produktive Auseinandersetzung 
mit dem jeweiligen sachfachlichen Inhalt notwendig wären. 

”[CLIL is] … an approach to bilingual education in which both curriculum content (such as science or geogra-
phy) and English are taught together. It differs from simple English-medium education in that the learner is not 
necessarily expected to have the English pro�ciency required to cope with the subject before beginning study.“ 
(Graddol 2006: o. S.)

In der Muttersprache jedoch kann der Sachfachinhalt auf altersentsprechendem hohem Niveau vermittelt und 
verarbeitet werden. Bezogen auf den frühen bilingualen Unterricht verstärkt sich ein solcher Effekt. 

Dem zu begegnen wurden bereits verschiedene, leicht abgewandelte und zeitlich wie didaktisch weniger aufwen-
dige Konzepte, u. a. beispielsweise sogenannte „CLIL-Showers“ (Ioannou-Georgiou 2011: 16), vorgeschlagen: 
Dies sind an das Immersionskonzept bzw. die Vorstellung eines Sprachbades angelehnte temporäre (bis zu 50 % 
der Unterrichtszeit im Fach) Unterrichtseinheiten in der CLIL-Zielsprache. Da andere Inhalte desselben Faches in 
einer anderen Sprache vermittelt werden, ist der bilinguale Grundgedanke hier noch sichtbar. 
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Der bilinguale Unterricht bzw. der sog. Bilinguale Sachfachunterricht ist auf nationaler Ebene ein fester Begriff, vor 
allem an Gymnasien:

„Unter bilingualem Unterricht wird in den deutschen Ländern grundsätzlich ein Fachunterricht in den nicht-
sprachlichen Fächern verstanden, in dem überwiegend eine Fremdsprache für den fachlichen Diskurs verwendet 
wird.“ (KMK 2006: 3)

Bilingualer Sachfachunterricht schließt die explizite Vermittlung der Fremdsprache aus:

„Bilingualer Unterricht bezeichnet eine Form der Zweitsprachvermittlung im schulischen Umfeld, bei der die 
Sachfächer in der Fremdsprache (L2) als Unterrichtssprache unterrichtet werden […]. Konkret heißt dies, dass 
Fächer wie Mathematik, Sachunterricht, Musik etc. ausschließlich in der Fremdsprache unterrichtet werden. Die 
Fremdsprache selbst ist nicht mehr Gegenstand des Unterrichts.“ (Kersten 2005: 22)

Die Fremdsprache dient beim bilingualen Sachfachunterricht als working language:

„Bilingualer Unterricht bedeutet die Verwendung von Fremdsprachen als Arbeitssprachen in nicht-sprachlichen 
Fächern.“ (Christ 2003: 108)

Teilweise werden die Begriffe CLIL und bilingualer Sachfachunterricht auch im wissenschaftlichen Diskurs synonym 
verwendet, wobei das Akronym CLIL breiter angelegt und international geläu�ger ist. In CLIL-Modellen werden 
Schwerpunkte auf den Anwendungsbezug und die Vermittlung interkultureller Kompetenzen gelegt. 

In der Grundschule werden beispielsweise Themen im Fremdsprachenunterricht behandelt, die nicht ausschließlich 
dem Spracherwerb dienen, sondern zugleich den Erwerb von Kenntnissen und Fähigkeiten in nichtsprachlichen 
Unterrichtsbereichen zum Ziel haben. Dies kann im deutschsprachigen Fachunterricht ergänzt und vertieft werden. 
Beide Konzepte, CLIL und Bilingualer Sachfachunterricht, enthalten nicht unwesentliche strukturelle Schwächen. 
Obwohl Spracherwerb ein völlig individueller, nichtlinearer und weitgehend unkontrollierbarer Prozess ist, geht das 
Konzept CLIL von einem statischen theoretischen Rahmen aus (z.  B. 4C-Framework). Außerdem versucht prinzipiell 
jeder Sprachunterricht, mit authentischen und relevanten Inhalten Sprache zu vermitteln. Eine inhaltslose Sprache 
bzw. Sprachanwendung ist sinnlos. Die künstliche Trennung von Inhalt und Sprache (Content/Language) im Begriff 
CLIL ist demnach unlogisch und wird nicht dadurch behoben, dass der Begriff zwei sich sowieso und ganz natürlich 
aufeinander beziehende Konzepte scheinbar aktiv verbindet. Eine künstliche Trennung von Sprache und Inhalt ist 
auch spracherwerbstheoretisch gesehen ungenau, nicht automatisch generalisierbar und unnötig. 

In sich begrif�ich inkonsistent und widersprüchlich ist auch der sogenannte bilinguale Sachfachunterricht, der aber 
in der Regel einsprachig auf Englisch bzw. in der Fremdsprache abgehalten wird.

Immersion

Im sog. Immersionsunterricht nach kanadischem Vorbild werden alle Fächer bis auf die Muttersprache vier Jahre 
lang in der Fremdsprache unterrichtet. In abgeschwächter Form – dem sogenannten „Paritätischen Modell“ – wird 
je die Hälfte aller Fächer in der Mutter- bzw. der Fremdsprache angeboten. 

Das mit Immersion verbundene gedankliche Bild ist in der Regel das des Sprachbades:

”‘Immersion’ has its origin in the word ‘to immerse’, such that this concept is generally understood as a ‘lan-
guage bath’, in which the children are immersed.“ (Kersten et al. 2010: 4)

Immersion wird oft als Form bilingualer Bildung beschrieben, z. B.

”[Immersion is] a form of bilingual education that aims for additive bilingualism by providing students with a 
sheltered classroom environment in which they receive at least half of their subject-matter instruction through 
the medium of a language that they are learning as a second, foreign, heritage, or indigenous language. In 
addition, they receive some instruction through the medium of … [the majority language] in the community.“ 
(Lyster 2007: 8)
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Gerade das Bild des Sprachbades verleitet fälschlicherweise dazu, das Konzept als monolingualen Unterricht in der 
Fremdsprache zu betrachten. Differenzierter betrachtet liest sich das wie folgt:

„Der Begriff Immersion wird in der kanadischen Literatur als eine Unterkategorie von Bilingualem Unterricht 
benutzt. Ein Konzept wird dann als Immersion bezeichnet, wenn mindestens 50 % des Unterrichts in der Zweit-
sprache statt�ndet (Genesee 1987: 1). Dies entspricht also einer besonders intensiven Form von bilingualer Er-
ziehung. Immersion bedeutet übersetzt ‚Eintauchen‘ und wird in diesem Kontext als ‚Eintauchen in das Sprach-
bad der Fremdsprache‘ verwendet. Dabei folgt der Unterricht genau dem Lehrplan der jeweiligen Regelschule 
(Zydatiß 2000: 27 f.).“ (Kersten 2005: 22)

Dem Immersionskonzept liegt intuitives, implizites Fremdsprachenlernen zugrunde:

„In der Praxis bedeutet Immersion, dass möglichst viele Fächer in der Zielsprache unterrichtet werden, um einen 
annähernd natürlichen Spracherwerb einer L2 ‚sozusagen nebenbei‘ zu generieren.“ (Burmeister in Pienemann 
2006: 197)

Immersionsprogramme sind, vergleichbar mit CLIL-Programmen, �exibel:

„Auf der einen Seite gibt es Programme, in denen sporadisch fremdsprachliche Einheiten, sogenannte CLIL-
Module, in Sachfächern unterrichtet werden. Auf der anderen Seite gibt es Programme mit Immersion, in denen 
ein substantieller Teil des Sachfachunterrichts während der gesamten Grundschulzeit in einer Fremdsprache 
unterrichtet wird.“ (Massler & Burmeister 2010: 7 f.)

Für den immersiven Englischunterricht in der Grundschule liegen positive Befunde aus wissenschaftlicher Begleit-
forschung vor (vgl. Kersten 2009: 6). Immersionsunterricht in seiner vollumfänglichen Form ist derzeit und auch 
in naher Zukunft in Deutschland an Kindertageseinrichtungen bzw. Grundschulen trotzdem �ächendeckend nicht 
realisierbar, unter anderem wegen des fehlenden institutionalisierten Anschlusses in den weiterführenden Schulen 
und dem Mangel an ausgebildeten Erzieherinnen und Erziehern bzw. Lehrkräften. 

Weniger dogmatische Immersionskonzepte, vor allem mit gezieltem expliziten Einbezug einer systematisch vermit-
telten Alphabetisierung, sind bei der Entwicklung von Bilingualität im schulischen Unterricht ebenfalls bedeutend 
(vgl. Pliatsikas et al. 2014).

Lernen in zwei Sprachen

Wesentlich niedrigschwelliger als CLIL, Bilingualer Sachfachunterricht und Immersion, aber wichtige, altersge-
rechte Aspekte dieser Ansätze in sich vereinend ist das Konzept „In zwei Sprachen lernen“13 (BIG-Kreis 2011) 
angelegt, das auch Namensgeber und erste Konzeptvorlage für den Schulversuch Lernen in zwei Sprachen – Bilin-
guale Grundschule Englisch ist: Hier werden adressatengerechte und der sachfachlichen Ausbildung der Lehrkräf-
te entsprechend geeignete Sachfachinhalte identi�ziert, die einerseits konkret und somit gut visualisierbar sind, 
andererseits mit wenig Sprachumfang in der Fremdsprache implizit vermittelt werden können. Das Konzept eignet 
sich nicht nur für den Primarbereich, sondern auch als Grundlage für ein bilinguales Angebot in vorschulischen 
Einrichtungen.

Der Ansatz wird schulartübergreifend häu�g auch ohne umfassende konzeptionelle Stützung realisiert, da er 
insgesamt gesehen offen und didaktisch niederschwellig ist – die einzige fremdsprachendidaktische Vorgabe ist 
der implizite Ansatz ohne explizite Vermittlung sprachlicher Inhalte wie Wortschatz und Grammatik. Didaktische 
Schwerpunkte bilden u. a. die folgenden Aspekte (vgl. Kapitel III):

•	 Explizite Erklärungen rücken in den Hintergrund, selbständige, individuelle Bedeutungs�ndung von Sachver-
halten und sprachlichen Regeln in den Vordergrund. 

•	 Insbesondere Wortschatz und grammatikalische Strukturen werden implizit vermittelt.

13	� Der Band „In zwei Sprachen lernen“ ist auf der Homepage der Stiftung Lernen der Schul-Jugendzeitschriften FLOHKISTE 
und �oh! als PDF-Datei herunterzuladen: http://www.fff-konferenz.de/tl_�les/fff-konferenz/documents/veroeffentlichun-
gen/2011_BIG_Heft_7_In_zwei_Sprachen_Lernen.pdf [Zugriff: 29.05.2020]
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•	 Relevante und fremdsprachlich umsetzbare Inhalte werden gezielt ausgesucht.

•	 Gezieltes Feedback und Feedforward unterstützen die Sprachentwicklung.

•	 Sprachaktivierung und Sprachrezeption werden ausbalanciert, kommunikative Kompetenzen entwickeln sich 
parallel.

•	 Mutter- und Erstsprachen werden gezielt gefördert und entwickelt.

Im Kern geht es beim Konzept Lernen in zwei Sprachen darum, modularisiert fremdsprachige Lerngelegenheiten 
zu gestalten, die die individuellen Gegebenheiten angemessen berücksichtigen und auf die Voraussetzungen vor 
Ort abgestimmt sind. Die Lehrkraft entscheidet, in welchen Unterrichtsphasen sie auf Englisch und in welchen sie 
auf Deutsch unterrichtet. Dabei hat sie stets die individuellen Rahmenbedingungen der Klasse im Blick.

3 	 Forschungsstand im kurzen Überblick

Der Forschungsstand zum bilingualen Lernen und seiner Wirkung in der Grundschule ist generell de�zitär. Reprä-
sentative Studien aus der Sekundarstufe belegen jedoch die Annahme, dass die Schülerinnen und Schüler, die am 
bilingualen Sachfachunterricht teilnehmen, generell über ein nachweislich höheres Kompetenzniveau verfügen als 
ihre Altersgenossen, die keinen bilingualen Sachfachunterricht besucht haben (vgl. Zydatiß 2007; Bredenbröker 
2002; Burmeister 1998; Wode et al. 1996). Die bislang größte Untersuchung hierzu ist die DESI-Studie (Deutsch-
Englische Schülerleistungen International) aus dem Jahr 2006. Sie bescheinigte den untersuchten Neuntklässlern 
der bilingualen Züge eine Kommunikationskompetenz, die der von monolingual Unterrichteten bis zu eineinhalb 
Jahre voraus war (vgl. DIPF 2006: 60). Das Ergebnis der Untersuchung ist in dem Bericht des Deutschen Institutes 
für Internationale Pädagogische Forschung auf den Punkt gebracht: „Schüler in bilingualen Klassen haben einen 
sehr deutlichen Kompetenzvorsprung in allen Bereichen. Insbesondere kommen sie im Hörverstehen fast doppelt 
so schnell voran wie andere Klassen“ (DIPF 2006: 60). 

Ein ähnlicher Nachweis liegt auch für den Modellversuch Bilinguale Züge an bayerischen Realschulen vor: Die  
Schülerinnen und Schüler der bilingualen Züge erwarben deutliche Wissens- und Kompetenzzuwächse in der 
Fremdsprache Englisch gegenüber regulär unterrichteten Altersgenossen. Im Leistungsvergleich konnten sogar 
Wissensinhalte in den Sachfächern von den bilingualen Klassen fundierter und über einen längeren Zeitraum 
abgerufen werden. Zusätzlich schnitten diese im Vergleich zu den bayernweiten Ergebnissen in den zentralen Ab-
schlussprüfungen an den Realschulen im Fach Englisch deutlich besser ab (vgl. Böttger & Rischawy 2016; Rischawy 
2016).

Signi�kante Aussagen bezüglich des zweisprachigen Aufwachsens aus spracherwerblicher Sicht sind vorhanden 
(vgl. Böttger 2017). Zusammengefasst zeigt sich ein positives Bild:

Zwei Sprachen können bereits früh vom kindlichen Hirn ef�zient verarbeitet werden (vgl. Pierce et al. 2014). 
Insbesondere ein messbare erhöhte und schnellere partielle Hirnreifung und frühe kognitive Entscheidungsfä-
higkeiten (Poulin-Dubois et al. 2011) zeigen dies. Signi�kant höhere Konzentrationsleistungen beim Ausblenden 
von Störfaktoren sind zusätzlich besonders stark ausgeprägt, die Fokussierung gelingt deutlich besser (vgl. Antón 
et al. 2014). Zudem bilden sich zügig entwickelnde, klare Vorteile in der schulischen Performanz, genauer bei 
sprachlichen Lernleistungen, bei 8- bis 11-jährigen mehrsprachigen Schulkindern gegenüber monolingualen Al-
tersgenossen aus (Poarch & Bialystock 2015). Ein weiterer Mehrwert der frühen Zweisprachigkeit für das weitere 
Sprachenlernen in höheren Klassen ist: Neu dazukommende fremde Sprachen werden an gleicher neuronaler 
Stelle im Gehirn verarbeitet und dadurch wohl scheinbar leichter, schneller und ef�zienter integriert und gelernt 
(Wattendorf et al. 2001; Nitsch 2007).

In zwei Sprachen zu lernen ist für Grundschülerinnen und Grundschüler also möglich und vorteilhaft und berück-
sichtigt wichtige kindliche Potenziale und Prädispositionen (vgl. Franceschini 2008). Diese liegen in kognitiven 
Potenzialen wie frühen Lernstrategien, auch in anderen Lernbereichen, wie beispielsweise der Mathematik, einer 
frühen parallelen Alphabetisierung noch im Vorschulalter (vgl. Böttger 2013) sowie einer frühen Language aware-
ness und der damit einhergehenden qualitativen Verarbeitung von Sprache bei Aussprache und Satzbau. 
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4 	 Zur Zukunft früher zweisprachiger Erziehung

Der Übergang in den Primarbereich bleibt bei vorschulischen bilingualen Angeboten in der Regel unstrukturiert. Sin-
gulär, nicht institutionalisiert und abhängig vom Engagement lokaler und regionaler Einrichtungen bleiben Beispiele 
gegenseitiger vorbereitender Besuche von Kindergartengruppen in Grundschulen mit dem Ziel des Kennenlernens 
jenseits temporärer Hospitationen. Gleiches gilt für die involvierten Lehrkräfte der Grundschulen. Ein Austausch auf 
konzeptioneller, didaktischer und pädagogischer Ebene ist deshalb immer noch in der Regel willkürlich und liegt im 
individuellen Ermessen der beteiligten Institutionen, ist dann jedoch auch hoch intensiv und erfolgreich.14

„Mehrsprachigkeit ist eine Bereicherung der Gesellschaft und jedes Einzelnen. Es besteht kein Grund zur Furcht, 
zur Angst vor Sprach- und Identitätsverlust.“ (Ehlich 2015)

Alle erhobenen und ausgewerteten Daten des Schulversuchs Lernen in zwei Sprachen – Bilinguale Grundschule 
Englisch zeigen sehr deutlich, dass dieses Unterrichtskonzept für alle Beteiligten eine Win-win-Situation bedeutet, 
für die Kinder, die Eltern, die Lehrkräfte, die Schulen sowie für die Wissenschaft (vgl. Kapitel VI); einen ausführli-
chen Evaluationsbericht können Sie über die Stiftung Bildungspakt Bayern beziehen.

Frühe Erziehung zur Zweisprachigkeit bringt für die Kinder entscheidende wirtschaftliche, soziale und beru�iche 
Vorteile. Dazu können, wie frühere Untersuchungen gezeigt haben, erhebliche kognitive Vorteile kommen (vgl. 
Böttger 2016), die sich beispielsweise in Vergleichstests im Fach Mathematik zeigen. Beispielsweise erzielten die 
Schülerinnen und Schüler im Schulversuch Lernen in zwei Sprachen – Bilinguale Grundschule Englisch im Fach 
Deutsch gleich gute Leistungen wie die Lernenden in Regelklassen, im Fach Mathematik waren die Ergebnisse 
tendenziell sogar ein wenig besser. Diese Einschätzung ist in den Kultusministerien der Länder durchaus präsent.  
Ernst genommen werden müssen dennoch besonders die Bedenken der Lehrerinnen- und Lehrerverbände sowie 
der Elternschaft. Überzeugende, nachvollziehbare Evaluationsergebnisse sind bei der Entwicklung eines frühen 
bilingualen Bildungskonzepts erste P�icht. Bislang reicht die schulische Infrastruktur noch nicht für ein �ächen-
deckendes Angebot und einen nahtlosen Anschluss in den weiterführenden Schulen aus. Auch die bilinguale 
Lehrkräfteaus- und -fortbildung gilt es zukünftig zu forcieren, um ein nachhaltiges, leicht vermittelbares und  
spracherwerblich gesehen „natürliches“ Lernen in zwei Sprachen zu entwickeln sowie zügige planerische Schritte 
zu einem durchgehenden Sprachenkontinuum zu gehen (vgl. BIG 2009).

Ein neuralgischer Punkt für die Bildungsbiogra�e der Schülerinnen und Schüler, die in ihrer Grundschulzeit nach 
dem Konzept Lernen in zwei Sprachen unterrichtet wurden, ist der Übertritt an die weiterführende Schule. Das 
Bayerische Staatsministerium für Unterricht und Kultus hat eine Anschlussuntersuchung an den Schulversuch Ler-
nen in zwei Sprachen – Bilinguale Grundschule Englisch in Auftrag gegeben, um wissenschaftliche Erkenntnisse 
darüber zu gewinnen, wie die Gestaltung des Übertritts optimal gelingen kann und wie sich die Fremdsprachen-
kompetenzen der betroffenen Lernenden an Mittelschulen, Realschulen und Gymnasien weiterentwickeln. Die 
Ergebnisse, die voraussichtlich bis Ende 2022 vorliegen werden, können weitere Impulse für die Gestaltung der 
bayerischen Bildungslandschaft liefern.

14	� Das Early Bird-Konzept in Wolfsburg sieht beispielsweise vor, dass die Kinder einer Gruppe gemeinsam in den Wolfsburger 
Partnergrundschulen eingeschult werden.
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Franceschini, R. (2008). Früher Spracherwerb und frühes Lernen: Wie nutzen wir die Chancen? In: Ministerium für 
Bildung, Familie, Frauen und Kultur des Saarlandes (Hrsg.). Mehrsprachiges Aufwachsen in der frühen Kind-
heit. Band 1. Weimar: Verlag das Netz, 13–20.

Genesee, F. (1987). Learning Through Two Languages: Studies of Immersion and Bilingual Education. Cambridge, 
MA: Newbury House.

Graddol, D. (2006). English next. Why global English may mean the end of ‚English as a foreign language‘. Milton 
Keynes: British Council.

Ioannou Georgiou, S. (2011). Guidelines for CLIL Implementation in Primary and Preprimary Education. Unter: 
http://www.academia.edu/15067157/Guidelines_for_CLIL_ Implementation_in_Primary_and_Preprimary_Edu-
cation [Zugriff: 29.05.2020].



18 Lernen in zwei Sprachen – Bilinguale Grundschule Englisch

II  Das Lernen in zwei Sprachen im Kontext der Forschung (Prof. Dr. Heiner Böttger)

18

Kersten, K. (2010). DOs and DONT‘s bei der Einrichtung immersiver Schulprogramme. In: Bongartz, C. M.; Rymar-
czyk, J. (Hrsg.). Languages Across the Curriculum. Frankfurt a. M.: Peter Lang, 71–92.

Kersten, K.; Fischer, U.; Burmeister, P.; Lommel, A. (2009). Immersion in der Grundschule – Ein Leitfaden. Kiel: 
Verein für frühe Mehrsprachigkeit an Kindertageseinrichtungen und Schulen FMKS e. V.

Kersten, K. (2005). Bilinguale Kindergärten und Grundschulen: Wissenschaft und Praxis im Kieler Immersionspro-
jekt. In: Baron, P. (Hrsg.). Bilingualität im Kindergarten und in der Primarstufe. Zukunftschancen für unsere 
Kinder. Opole: Niemieckie Towarzystwo Oswiatowe, 22–23.

Kultusministerkonferenz (KMK). (2006). Konzepte für den bilingualen Unterricht –Erfahrungsbericht und 
Vorschläge zur Weiterentwicklung. Unter: http://www.kmk.org/�leadmin/Dateien/veroeffentlichungen_
beschluesse/2006/2006_04_10-Konzepte-bilingualer-Unterricht.pdf [Zugriff: 29.05.2020].

Lyster, R. (2007). Learning and teaching languages through content. A counterbalanced approach. Amsterdam: 
Benjamins.

Lübke, F. (2014). Wenn Zweijährige mit drei Sprachen aufwachsen. Unter: https://www.welt.de/wirtschaft/karriere/
bildung/article131069044/Wenn-Zweijaehrige-mit-drei-Sprachen-aufwachsen.html [Zugriff: 29.05.2020].

Marsh, D. (2002). CLIL/EMILE. The European dimension: actions, trends and foresight potential. Jyväskylä: Uni-
COM.

Massler, U.; Burmeister, P. (2010). CLIL und Immersion. Fremdsprachlicher Sachfachunterricht in der Grundschule. 
Braunschweig: Westermann.

Nitsch, C. (2007). Mehrsprachigkeit: eine neurowissenschaftliche Perspektive. In: Anstatt, T. (Hrsg.). Mehrsprachig-
keit bei Kindern und Erwachsenen. Erwerb, Formen, Förderung. Tübingen: Attempto, 47–68.

Pierce, L. J.; Klein, D.; Chen, J.-K.; Delcenserie, A.; Genesee, F. (2014). Mapping the unconscious maintenance of 
a lost �rst language. In Proceedings of the National Academy of Sciences of the United States of America 111 
(48), 17314–17319. 

Pienemann, M. (Hrsg.) (2006). Englischerwerb in der Grundschule. Ein Studien- und Arbeitsbuch. Paderborn: 
Schöningh.

Pliatsikas, C.; Johnstone, T.; Marinis, T. (2014). Grey matter volume in the cerebellum is related to the processing of 
grammatical rules in a second language: a structural voxel-based morphometry study. In: Cerebellum (London, 
England) 13 (1), 55–63. 

Poarch, G. J.; Bialystok, E. (2015). Bilingualism as a Model for Multitasking. In: Developmental review: DR 35, 
113–124. DOI: 10.1016/j.dr.2014.12.003.

Poulin-Dubois, D.; Blaye, A.; Coutya, J.; Bialystok, E. (2011). The effects of bilingualism on toddlers’ executive 
functioning. In: Journal of experimental child psychology 108 (3), 567–579.

Rischawy, N. (2016). Bilinguale Züge an Realschulen in Bayern. Vergleichsstudien zum Zuwachs englischsprachiger 
Fertigkeiten und Kompetenzen im Rahmen des Modellversuchs. Dissertation KU Eichstätt.

Verein für frühe Mehrsprachigkeit an Kindertageseinrichtungen und Schulen FMKS e. V. (Hrsg.) (2014a). Bilinguale 
Kitas in Deutschland. www.fmks.eu [Zugriff: 29.05.2020].

Verein für frühe Mehrsprachigkeit an Kindertageseinrichtungen und Schulen FMKS e. V. (2014b). Bilinguale Grund-
schulen in Deutschland 2014. Unter: https://www.goethe.de/resources/�les/pdf92/fmks_bilinguale-grundschu-
len-studie2014.pdf [Zugriff: 29.05.2020].

Wattendorf, E.; Westermann, B.; Zappatore, D.; Franceschini, R.; Lüdi, G.; Radü, E.-W.; Nitsch, C. (2001). Different 
languages activate different sub�elds in Broca area. In: NeuroImage 13 (6). 624.

Wode, H.; Burmeister, P.; Daniel, A.; Rhode, A. (1996). Die Erprobung von deutsch-englisch bilingualem Unterricht 
in Schleswig-Holstein: Ein erster Zwischenbericht. Zeitschrift für Fremdsprachenforschung 7/1, 15–42.

Zydatiß, W. (2004). Sachfachlicher Kompetenzerwerb im bilingualen Sachfachunterricht. In: Bonnet, A. (Hrsg.), 
Didaktiken im Dialog. Konzepte des Lehrens und Wege des Lernens im bilingualen Sachfachunterricht, 89–90. 
Frankfurt a. M.: Lang.

Zydatiß, W. (2000). Bilingualer Unterricht in der Grundschule. Entwurf eines Spracherwerbskonzepts für zweispra-
chige Immersionsprogramme. Ismaning: Hueber.



19

III Der Unterricht beim Lernen in zwei Sprachen

19

III	 Der Unterricht beim Lernen in zwei Sprachen

1	 Unterrichtskonzept 

Lernen in zwei Sprachen ist ein Unterrichtskonzept, das sachfachliche Inhalte in den Fächern Mathematik, Heimat- 
und Sachunterricht sowie Musik, Kunst und Sport bei entsprechender Eignung auf Englisch vermittelt. 

Die englische Sprache dient als Verständigungsmittel und ist nicht wie beim Fremdsprachenlernen Gegenstand des 
Unterrichts. Dies bedeutet, dass weder grammatikalische Strukturen noch neue Wörter explizit eingeführt werden. 
Anders als im regulären Englischunterricht wird die fremde Sprache beim Lernen in zwei Sprachen überwiegend 
implizit erworben. Maßgeblich für den Kompetenzerwerb sind darüber hinaus die im LehrplanPLUS Grundschule 
grundgelegten Kompetenzerwartungen und Inhalte des jeweiligen Fachlehrplans.

Kompetenzstrukturmodell für das Lernen in zwei Sprachen

Dem Lernen in zwei Sprachen liegt ein erweitertes Kompetenzstrukturmodell zugrunde. Die folgende Abbildung 
zeigt dieses beispielhaft für das Fach Mathematik.

 

Den Kern bildet das Kompetenzstrukturmodell des jeweiligen Faches: Im inneren Oval be�nden sich die Felder mit 
den fachspezi�schen Gegenstandsbereichen und im mittleren werden die prozessbezogenen Kompetenzen des 
Faches aufgeführt. Die Erweiterung für das Lernen in zwei Sprachen ergibt sich aus dem äußeren Oval mit zusätz-
lichen Kompetenzbereichen und damit verbundenen ergänzenden Kompetenzerwartungen.

Kommunikative Kompetenzen in der Fremdsprache (hier: Englisch)

Die Schülerinnen und Schüler …

•	 verfügen über sprachliche Mittel wie Wortschatz und Idiomatik, Aussprache und Intonation.

•	 wenden kommunikative Fertigkeiten in den Bereichen Hör- und Hörsehverstehen, Sprechen, Leseverstehen, 
Schreiben und Sprachmittlung an.
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Metasprachliche Kompetenzen

Die Schülerinnen und Schüler …

•	 vergleichen Begriffe und Redewendungen in verschiedenen Sprachen und re�ektieren den eigenen Sprach-
gebrauch.

Interkulturelle Kompetenzen

Die Schülerinnen und Schüler …

•	 entwickeln auf der Grundlage eines durch exemplarische Themen und Inhalte erworbenen soziokulturellen 
Orientierungswissens eine wertschätzende Haltung gegenüber der Vielfalt von Sprachen und Kulturen.

Methodische Kompetenzen

Die Schülerinnen und Schüler …

•	 nutzen Techniken des Nachschlagens oder der Wortschatzstrukturierung. Sie greifen dabei auf altersgemäße 
Lernhilfen und Medien zurück.

Deutsch- und englischsprachige Unterrichtseinheiten

Im Vordergrund steht der Erwerb der im LehrplanPLUS verankerten Kompetenzen im jeweiligen Sachfach; in 
deutschsprachigen Unterrichtsteilen werden verbindliche deutsche Fachbegriffe erarbeitet und gesichert. 
In englischer Sprache führt die Lehrkraft Unterrichtseinheiten oder -phasen bei geeigneten Themen und Anlässen 
durch. Dabei erfolgt grundsätzlich keine Einführung notwendiger Vokabeln und Strukturen. Durch den intensiven 
Einsatz verbaler und nonverbaler Unterstützungsmaßnahmen, scaffolds, erschließen sich die Schülerinnen und 
Schüler von Beginn an auf Englisch vermittelte Inhalte (vgl. Kapitel III, 3.1).

Themenauswahl

Eine bedeutende Rolle bei der Entscheidung für englischsprachige Phasen spielt das bewusste Anknüpfen an das 
Vorwissen der Lernenden. Bereits bei der Themenauswahl für den englischsprachigen Unterrichtsanteil (vgl. Kapitel 
IV, 3) achtet die Lehrkraft auf einen vertrauten Kontext und einen Bezug zur Lebenswelt der Lernenden. Dadurch 
gewinnt der ausgewählte Inhalt an Bedeutsamkeit für die Schülerinnen und Schüler. 

Bei der Auswahl eines Themas analysiert die Lehrkraft den für dessen Bearbeitung erforderlichen Wortschatz. 
Ein Inhalt eignet sich dann besonders für den englischsprachigen Unterricht, wenn der damit verbundene Fach-
wortschatz im Deutschen bereits gesichert ist. So kann beispielsweise bei der Auseinandersetzung mit gesunder 
Ernährung im Heimat- und Sachunterricht davon ausgegangen werden, dass der Wortschatz den Schülerinnen 
und Schülern i. d. R. bekannt ist. In englischsprachigen Unterrichtseinheiten können sie daher mithilfe englischer 
Vokabeln Nahrungsmittel nach ihrem Beitrag zu einer gesunden und ausgewogenen Ernährung bewerten, bevor 
sie ein passendes Pausenbrot zusammenstellen (vgl. HSU 1/2, Lernbereich 2.1 Körper und gesunde Ernährung). 
Fremdsprachliche Redemittel, die sie damit implizit erwerben, sind auch für künftige englische Kommunikationssi-
tuationen relevant. Die Entscheidung für eine englischsprachige Phase erweist sich hier als in zweifacher Hinsicht 
sinnvoll: Die Vertrautheit mit dem Inhalt unterstützt die Aufnahme neuer Wörter. Die Verfügbarkeit des enthalte-
nen englischen Sprachanteils kommt der Bewältigung weiterer englischsprachiger, auch alltagsbezogener, Kon-
texte zugute. 

In Lernbereichen, in denen der Fachwortschatz auf Deutsch gesichert werden muss, ist der Unterrichtssprache 
Deutsch der Vorrang zu geben, z. B. bei der Vermittlung von Fachbegriffen für die Bestandteile des Kiefers (vgl. 
HSU 1/2, Lernbereich 2.1, Inhalte zu den Kompetenzen). Diese Fachbegriffe werden wahrscheinlich weniger 
Bedeutung für die Bewältigung einer englischen Kommunikationssituation haben, jedoch können sie ggf. eine 
Grundlage für Assoziationen zu Begriffen bieten, die den Schülerinnen und Schülern aus dem Alltag vertraut sind, 
z. B. (bubble/chewing)gum (Kaugummi) vs. gums (Zahn�eisch) (vgl. Kapitel III, 3.2).
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Aufbau der Fremdsprachkompetenz ab Jahrgangsstufe 1

Durch einen kontinuierlichen und intensiven Kontakt zur Fremdsprache bauen die Schülerinnen und Schüler ihre 
Sprachkompetenz im Englischen sukzessive auf. Anfangs erwerben sie vorrangig rezeptive bzw. mündliche Fertig-
keiten (Hör- und Hörsehverstehen, Sprechen). Der verstärkte Einsatz von Gestik und Mimik sowie von Bildern und 
Realia führt dazu, dass die Kinder sehr bald viel des auf Englisch Dargebotenen erfassen. 

Die Lehrkraft bleibt während der fremdsprachigen Unterrichtsphasen in der englischen Sprache und erklärt auch 
die Aufgabenstellungen auf Englisch. Dadurch ist vor allem das Hörverstehen der Kinder gefordert. Die produktive 
Bearbeitung von Aufgaben und Arbeitsaufträgen erfolgt in Jahrgangsstufe 1 – insbesondere in den ersten Mona-
ten – in der Regel überwiegend auf Deutsch, mit wachsender Kompetenz der Schülerinnen und Schüler aber auch 
zunehmend auf Englisch.

Die Lehrkraft ermutigt die Lernenden von Beginn an konsequent dazu, die fremde Sprache auch aktiv zu ver-
wenden. Sie schafft zahlreiche Gelegenheiten und unterstützt sprachliche Äußerungen durch ein grundlegendes 
Angebot an verbalen scaffolds (vgl. Kapitel III, 3.1). Erste Anlässe für die Schülerinnen und Schüler, sich selbst auf 
Englisch zu äußern, bieten fest verankerte Routinen und immer wiederkehrende Rituale. 
  

Ein tägliches Ritual am Morgen 
festigt die Bezeichnungen für die 
Wettererscheinungen und die Wo-
chentage, welche auch im Sach-
fachunterricht genutzt werden 
(HSU 1/2, Lernbereich 4.1 Zeitbe-
wusstsein und Orientierung in der 
Zeit).
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Während der englischsprachigen Phasen des Sachfachunterrichts nutzen die Schülerinnen und Schüler zunächst 
einzelne Wörter oder einfache Satzanfänge aus angebotenen Wortspeichern, die im Klassenzimmer gut sichtbar 
angebracht sind und längerfristig zur Verfügung stehen. Je häu�ger die Lernenden diese Redemittel verwenden, 
desto schneller automatisieren sich die angewandten Satzmuster. Dadurch gewinnen die Schülerinnen und Schüler 
an Sicherheit im Umgang mit der fremden Sprache und setzen diese zunehmend aktiv statt überwiegend reaktiv 
ein. 

Von großer Bedeutung für die aktive Beteiligung der Schülerinnen und Schüler auf Englisch sind authentische 
Lernsituationen mit fachlich motivierenden Sprechanlässen (vgl. Kapitel III, 3.6). Diese können, gerade beim Lernen 
in zwei Sprachen, die Lernenden dazu anregen, sich in der Fremdsprache zu äußern, ohne dass die Lehrkraft dies 
explizit einfordert. Bei der Planung sachbezogener Sprechanlässe erwägt die Lehrkraft allerdings, ob die Schüle-
rinnen und Schüler bereits in der Lage sind, diese sprachlich zu bewältigen. Oft ist die Diskrepanz zwischen dem, 
was ein Kind inhaltlich weiß, und dem, was es sprachlich auszudrücken vermag, sehr groß. Daher ist den Schüle-
rinnen und Schülern das code-mixing, das Vermischen beider Sprachen, grundsätzlich erlaubt. Die Lehrkraft selbst 
vermeidet jedoch einen Wechsel aus der einen Sprache in die andere, das code-switching. Hat sie sich für die 
englischsprachige Durchführung einer Unterrichtsphase oder -einheit entschieden, verwendet sie ausschließlich 
die Fremdsprache (vgl. Kapitel III, 3.5).
 

Beim Erstellen eines Familien-
stammbaums im Heimat- und  
Sachunterricht der Jahrgangsstufe 
2 mischt eine Schülerin englische 
(grandma, grandpa, sister) und 
deutsche (Mama, Papa) Begriffe 
bei den Bezeichnungen ihrer Fami-
lienmitglieder (code-mixing).

Der Schriftspracherwerb erfolgt auch in bilingualen Klassen auf Deutsch. Die Schülerinnen und Schüler werden 
aber von Anfang an versuchen, auf Englisch zu lesen und zu schreiben. Ergebnisse aus der Praxis zeigen, dass dies 
ab dem zweiten Halbjahr der Jahrgangsstufe 1 möglich ist. Das englische Schriftbild ist jedoch von Anfang an im 
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Schulgebäude oder Klassenzimmer präsent, z. B. durch die Beschriftung von Räumen und Gegenständen. Um 
einer eigenen, unter Umständen fehlerhaften Hypothesenbildung der Lernenden entgegenzuwirken, wird darüber 
hinaus das Schriftbild von bereits mündlich auf Englisch erarbeiteten Inhalten angeboten und bei Bedarf auch auf 
individuelle Wünsche von Verschriftlichung eingegangen (vgl. Kapitel III, 3.7). 

Je länger die Lernenden Kontakt mit der englischen Sprache haben, desto systematischer wird das Lesen und 
Schreiben auf Englisch auch bei den Aufgabenstellungen miteinbezogen. So können die Schülerinnen und Schüler 
bereits zu Beginn der Jahrgangsstufe 2 Aufgaben auf Englisch lesen und ihre Ergebnisse – zumindest ansatzweise –  
auch verschriften.

Neuakzentuierung des Englischunterrichts ab Jahrgangsstufe 3

Beim Lernen in zwei Sprachen liegt der Schwerpunkt auf der fachorientierten Vermittlung von Inhalten auf Eng-
lisch; der Erwerb sprachlicher Kompetenzen erfolgt größtenteils implizit. 

Ab Jahrgangsstufe 3 sieht die Stundentafel jede Woche zwei Stunden Englischunterricht vor. In diesem �ndet 
gezielte Spracharbeit statt, die bereits vorhandene Fertigkeiten und Kenntnisse der Schülerinnen und Schüler 
aufgreift, weiterführt und ausbaut. Im Vordergrund stehen dabei die Kompetenzerwartungen des Fachlehrplans 
Englisch. Ein Abgleich mit den fremdsprachlichen Kenntnissen der Schülerinnen und Schüler aus bilingualen Klas-
sen wird zeigen, dass sie bereits einen großen Wortschatz und viele sprachliche Mittel – sowohl im rezeptiven als 
auch im produktiven Bereich – erworben haben. Es gilt jedoch sicherzustellen, dass die Lernenden tatsächlich über 
die erwarteten Kompetenzen und die verp�ichtenden Inhalte des Englischlehrplans verfügen und ausgewiesene 
Redemittel �exibel und situationsadäquat in alltäglichen Kommunikationssituationen einsetzen können. 

Je nach Lernstand der Schülerinnen und Schüler ergeben sich Zeitfenster im Englischunterricht, in denen Themen 
aus den Sachfächern aufgegriffen, weitergeführt und vertieft werden. Der bilinguale Sachfachunterricht wiederum 
nutzt den Kompetenzzuwachs aus dem Englischunterricht und lässt Schülerinnen und Schüler erworbene kom-
munikative Fertigkeiten einbringen (zusammenhängendes Sprechen, an Gesprächen teilnehmen, Lesen, Schreiben 
und Sprachmittlung) (vgl. Kapitel III, 4.1). Im Englischunterricht ist auch Raum für Re�exionen zu sprachlichen 
Besonderheiten, z. B. das „s“ bei der 3. Person Singular, welche zum Ausbau der Sprachbewusstheit beitragen.

Leistungen beobachten, erheben und für die weitere Planung nutzen

Die Leistungsbeobachtung und -erhebung im Sachfach beruht auf den Kompetenzerwartungen des Lehrplan-
PLUS. Die dort ausgewiesenen Kompetenzen sind auch von Schülerinnen und Schülern einer bilingualen Klasse 
verbindlich zu erwerben und müssen entsprechend nachgewiesen werden. Schriftliche, mündliche und praktische 
Leistungsnachweise erfolgen auf Deutsch. Zusätzlich können Aufgabenstellungen in englischer Sprache formuliert 
werden (vgl. Kapitel III, 3.9). Außerdem beobachtet und dokumentiert die Lehrkraft die Fortschritte in den kom-
munikativen, metasprachlichen und interkulturellen Kompetenzbereichen (vgl. Kapitel III, 1).

Im Zuge des impliziten Spracherwerbs sind Fehler bei der Sprachanwendung Teil des Lernprozesses. Sie sind ein 
wichtiger Indikator für die erreichte Sprachkompetenz und wirken richtungsweisend für den weiteren Ausbau 
der sprachlichen Fähigkeiten und Fertigkeiten. Zwar mag der Mitteilungsaspekt beim Lernen in zwei Sprachen 
wesentlich sein, aber auch hier müssen falsche Aussprachen oder fehlerhafte Konstruktionen von der Lehrkraft 
aufgegriffen werden, um einer Fossilisierung, d. h. der Verfestigung falscher Sprachanwendung, vorzubeugen. 
Dazu baut die Lehrkraft auf eine sensible Fehlerkorrektur, indem sie Fehlerhaftes richtig zurückspiegelt. Zusätzlich 
zu diesem korrektiven Feedback gibt sie möglichst oft konstruktive Rückmeldungen, die dazu beitragen, dass sich 
immer mehr Schülerinnen und Schüler (zu-)trauen, sich auf Englisch mitzuteilen.
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2	� Leitprinzipien und Kernbotschaften 
(Prof. Dr. Heiner Böttger)

Folgende didaktische Potenziale im bilingualen Grundschulunterricht gelten als gesichert und sollten bei der Un-
terrichtsplanung und -gestaltung daher regelmäßig deutlich zum Tragen kommen:

1.	� Kontextualisierung und scaffolding unterstützen selbständiges Verstehen und Bedeutungsbil-
dung

Die Kontextualisierung von Inhalten durch den extensiven Einsatz von Gestik, Mimik und Körpersprache führt zur 
impliziten, selbständigen Bedeutungs�ndung bei der Aufnahme und Verarbeitung z. B. von Wortschatz und Struk-
turen. Altersgerechte Medien, wie Realia, Bilderbücher oder Filme, sowie die Aktivierung des Hintergrundwissens 
der Schülerinnen und Schüler in deutscher oder englischer Sprache unterstützen eine solche Negotiation of Mean-
ing (Bedeutungsaushandlungsstrategie).

Darüber hinaus unterstützt ein gezieltes scaffolding, ein Bereitstellen von Verstehens-Gerüsten, die Kontextualisie-
rung. Insbesondere sprachliche Redundanzen und Wiederholungen sowie Routinen in bestimmten Fächern und 
die Strukturierung des englischsprachigen Schulalltags sind wertvoll und nachhaltig.

Kernbotschaft: Wortschatz und Strukturen nicht erklären – selbst verstehen lassen.

Beispiel aus Jgst. 1: Die Lehrkraft behandelt in einer englischsprachigen Phase des Heimat- und Sachunterrichts 
mit den Schülerinnen und Schülern den Vorgang des Zähneputzens. Sie zeigt den Kindern zunächst die notwen-
digen Utensilien und benennt diese: toothbrush, toothpaste, a glass of water. Anschließend demonstriert sie den 
Vorgang des Zähneputzens am Modell eines Gebisses und erläutert ihn auf Englisch (z. B. mit Adverbialen wie 
to and fro, from top to bottom …). Sprachliche Redundanz erzeugt die Lehrkraft z. B. dadurch, dass sie mehrere 
Stellen des Modells mehrfach putzt und die Erläuterungen wiederholt bzw. auch sprachlich variiert.

2.	 Ästhetik erhöht sprachliche Aufnahmekapazitäten

Das Lernen mit allen Sinnen ist als Konzept längst etabliert. Ein erfolgreiches Lernen in zwei Sprachen geht jedoch 
darüber hinaus: Die Identi�kation von Sachfachinhalten erfolgt nicht nur über sprachliche Machbarkeit, sondern 
über mögliche positive Sinneserfahrungen. Eine solche Ästhetik (im Sinne von persönlicher Bedeutsamkeit) ent-
steht durch den ständigen Umgang mit für das Unterrichtsfach relevanten Dingen, die entdeckt, bezeichnet und 
kommentiert werden können. Als subjektiv schön empfundene Dinge sind interessant und motivierend; sie werden 
im Gedächtnis leichter gespeichert und bleiben nachhaltig verankert.

Kernbotschaft: Für Schülerinnen und Schüler bedeutsame, attraktive Inhalte identi�zieren und auswählen.

Beispiel: Für die englischsprachigen Phasen des Unterrichts wählt die Lehrkraft Inhalte aus, die die Schülerinnen 
und Schüler ästhetisch oder emotional ansprechen. Im Kunstunterricht spielen beispielsweise Bildbetrachtungen 
eine zentrale Rolle. Bilder und andere Kunstwerke laden die Lernenden dazu ein, sich intensiv über ihre sinnlichen 
Erfahrungen oder ihre Emp�ndungen auszutauschen. Die Schülerinnen und Schüler greifen auf bekanntes Voka-
bular (z. B. feelings, colours) zurück, um ihre subjektiven Wahrnehmungen zu verbalisieren.

3.	 Positives Feedback und Feedforward unterstützen die individuelle Sprachentwicklung nachhaltig

Das psychologisch-pädagogische Konzept der positiven Verstärkung durch Feedback wird ergänzt durch ein geziel-
tes Feedforward: Nothing succeeds like success. Die Lehrkraft korrigiert und ergänzt die Äußerungen der Kinder 
indirekt und dennoch konkret, indem sie die Aussagen nochmals sprachlich richtig aufgreift oder paraphrasiert. 

Kernbotschaft: Differenziert loben mit Tipps für weiteres Sprachhandeln.
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Beispiel für konstruktive Korrektur: Die Lehrkraft greift fehlerhafte Äußerungen der Schülerinnen und Schüler 
auf und wiederholt sie korrekt in neuem Kontext.

S:	 “This is my sister. *He likes chocolate.”
L:	 “She likes chocolate? I like chocolate, too. My sister doesn’t like chocolate. She likes strawberries.”

Beispiel für Feedforward, Jgst. 3: Die Lehrkraft kommentiert schriftliche Produkte der Schülerinnen und Schüler 
individuell. Dabei gibt sie den Kindern Hinweise für das weitere Lernen:

Im Fach Mathematik beschreibt eine Schülerin schriftlich ihre Rechenstrategie zur Aufgabe 360 + 250: “First, *i 
add 200 to 300, that comes to 500. Next, *i add 50 to 60, that comes to 110. …”

Die Lehrkraft kommentiert nach der Korrektur: “You explained your calculation clearly and in good English. Note: 
‘I’ is spelled with a capital I. Remember to spell ‘I’, not ‘i’.”

4.	 Differenzieren, individualisieren, inkludieren bedeutet kooperieren und partizipieren

Teilhabe am Lernen in zwei Sprachen lässt sich sehr gut durch inkludierende, kooperative und kompetenzausglei-
chende Lernformen realisieren. Tutoring und peer-teaching beispielsweise sind ef�ziente Differenzierungsverfah-
ren.

Kernbotschaft: Weniger im Plenum vermitteln, mehr in der Gruppe entdecken. Sprachexperimente zulassen.

Beispiel aus Jgst. 2: Im Heimat- und Sachunterricht lernen die Schülerinnen und Schüler, Nahrungsmittel nach 
ihrem Beitrag zu einer gesunden Ernährung zu bewerten. In Kleingruppen oder Tandems teilen sie Lebensmittel in 
die Kategorien healthy – okay – unhealthy ein und begründen beispielsweise, warum bestimmte Nahrungsmittel 
gesund oder ungesund sind: “Chocolate is not healthy because it has a lot of sugar.“ Leistungsstärkere Lernende 
können leistungsschwächeren Lernenden dabei als Sprachvorbild dienen und konkrete Hilfestellungen anbieten.

5.	� Eine Balance zwischen Sprachaktivierung und Sprachrezeption erfordert neue fremdsprachendi-
daktische Planungsmuster

Ein übergeordnetes Ziel des Lernens in zwei Sprachen ist die sprachliche Aktivierung der Lernenden, die die Lehr-
kraft durch ein hohes Maß an sprachlicher Redundanz und viele Wiederholungen unterstützt. 

Durch ein breites Angebot an fachlich authentischen, aber zu bewältigenden Sprachsituationen (bildungssprachli-
ches Sprachbad) sowie vielfältige unterrichtliche Situationen mit intensiver Kommunikation im Fach und über das 
Fach bereitet die Lehrkraft die Grundlage für Interaktionen, sprachliche Handlungen und eine Orientierung am 
Lernprodukt. Die Sprachanforderungen liegen dabei idealerweise knapp über dem individuellen Sprachvermögen 
der Kinder (N+1) und sind damit eine quasi kalkulierte Herausforderung (Prinzip der optimalen Passung). Diesen 
Grundsatz gilt es auch bei der Auswahl der Aufgabenformate und Lernstandserhebungen zu berücksichtigen. 

Dabei sind so viele Sprachhilfen (scaffolding; Methodentools) richtig, wie mit Anstrengung zum erfolgreichen, aber 
nicht zwingend fehlerfreien Bewältigen der Sprachsituationen benötigt werden.

Kernbotschaft: Rezeptive und produktive Anteile ausbalancieren.

Beispiel aus Jgst. 3: In einem ersten Lernschritt erlesen und lösen die Schülerinnen und Schüler verbalisierte Ma-
thematikaufgaben, wie zum Beispiel: “Divide 25 by 5 and add 18.”, “Multiply 8 by 9 and subtract 10.”

Im nächsten Schritt verfassen die Kinder selbst solche Aufgaben und stellen sie den Mitschülerinnen und Mitschü-
lern. Textmuster und Wortspeicher helfen ihnen dabei, Fehler auch in den Bereichen der Syntax und Orthographie 
zu minimieren. Individuelle Rückmeldungen der Lehrkraft unterstützen sie außerdem beim Aufbau nachhaltiger 
Schreibkompetenz. Dadurch, dass die Aufgaben später von den Mitschülerinnen und Mitschülern gelöst werden, 
hat die Textproduktion einen konkreten Zweck und einen motivierenden Charakter für die Lernenden.
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6.	 Wortschatz und Grammatik implizit zu vermitteln entspricht dem natürlichen Spracherwerb

Die gezielte Spracharbeit mit expliziter Wortschatzarbeit (z. B. die repetitive Einführung von themenbezogenem 
Vokabular) und die Vermittlung grammatikalischer Einsichten bleibt die Domäne des Regel-Englischunterrichts ab 
Jahrgangsstufe 3. 

Beim Lernen in zwei Sprachen geschieht der sprachliche Kompetenzerwerb implizit. Für eine zunehmend kommu-
nikativere Ausrichtung sind vor allem Verbformen zur intuitiven Satzbildung notwendig. Schülerinnen und Schüler 
verarbeiten spezielle Fachbegriffe aus den Sachfachinhalten englischsprachig effektiver, wenn sie die Bedeutung 
bzw. das einhergehende Konzept in der Schulsprache Deutsch verstanden haben. Demzufolge verortet die Lehr-
kraft die englischsprachigen Phasen des Lernens in zwei Sprachen vor allem in Vertiefungsphasen. Einführungs-
phasen gestaltet sie immer dann englischsprachig, wenn neue Fachbegriffe ganz konkret durch Visualisierung 
sofort verstanden werden können oder die Fachbegriffe den Kindern bereits aus anderen Kontexten bekannt sind. 
Generell gilt: Die Vermittlung unbekannten Wortschatzes erfolgt bei bekanntem Inhalt.

Kernbotschaft: Sprache erfassen lassen, statt sie zu erklären.

Beispiel für die implizite Vermittlung von Wortschatz, Jgst. 1: In einer Unterrichtssequenz zur Ernährung 
benennen die Schülerinnen und Schüler gesunde und ungesunde Lebensmittel. Dabei lernen sie die englischen 
Begriffe für bekannte Obstsorten wie Äpfel, Bananen und Orangen kennen. Die Lehrkraft entscheidet sich für die 
Begegnung mit dem englischen Wortmaterial, da sie weiß, dass den Kindern die deutschen Begriffe bereits von 
zuhause bzw. aus dem Kindergarten bekannt sind. Sie führt die Begriffe anhand von mitgebrachtem Obst ein, das 
zu einem Obstsalat verarbeitet wird. Parallel dazu vermittelt sie den Kindern die Bedeutung der Verben cut, peel, 
mix, squeeze, indem sie diese im konkreten Tun wiederholt verwendet. 
Beispiel für die implizite Vermittlung von Grammatik, Jgst. 2: Die Schülerinnen und Schüler setzen sich mit 
Gefühlen auseinander. Sie nennen eigene Gefühlszustände mit der einfachen Struktur “I am sad/happy/angry …” 
In einem weiteren Schritt lernen sie, zunächst auf Deutsch und mit Begründung, die Gefühle anderer Menschen 
am Gesichtsausdruck zu erkennen. In einer Automatisierungsphase erkennen sie Gefühle anderer Kinder (z. B. 
auf Bildern oder in einem Rollenspiel) und benennen sie auf Englisch mit der Struktur: “The boy/girl is angry/sad/
happy …” bzw. “He/she is angry/sad/happy …” Die Veränderung der Verbform muss hier nicht erklärt werden: Die 
Lernenden verstehen sie intuitiv.

7.	 Kommunikative Kompetenzen entwickeln sich parallel und bilden keinen eigenen Schwerpunkt

Sprachliche und interkulturelle Kompetenzen entwickeln sich beim Lernen in zwei Sprachen natürlich und implizit. 
Es ist die Aufgabe der Lehrkraft, dieses implizite Lernen aktiv zu unterstützen: Sie lenkt den Spracherwerb durch 
gezielte Impulse und durch sprachliche Angebote, die den Kompetenzerwerb der Lernenden im mündlichen und 
im schriftlichen Bereich sicherstellen.

Die schnelle Progression im Bereich des Hörverstehens macht bereits ab Jahrgangsstufe 1 deutlich anspruchsvolle 
Texte möglich, so auch z. B. ein kommunikatives, nicht ausschließlich aus Handlungsanweisungen bestehendes 
Classroom Management. Bei interaktiven Aufgabenformaten, die auf Dialogen basieren, entwickelt sich das repro-
duktive und zunehmend freiere Sprechen über Language switching und Interlanguage schnell.

Lesen und Schreiben bilden einen wichtigen Kompetenzbereich für den Sachfachunterricht. Der Übergang vom 
learning to read zum reading to learn wird gezielt durch Lese- und Schreibübungen ab Jahrgangsstufe 3 entwickelt. 
Für die Jahrgangsstufen 1 und 2 bieten sich z. B. labelling, Konkrete Poesie, Hand-Auge-Koordinationsübungen 
oder Feinmotorikübungen an. Die Kinder bilden sich bezüglich orthographischer Richtigkeit schnell ihre eigenen 
Hypothesen, denen die Lehrkraft am besten mit dem Angebot des korrekten Schriftbildes implizit oder bei Bedarf 
auch mit einzelnen, gezielten Hinweisen begegnet.

Interkulturelles Lernen erfolgt durch die Themen- und Textauswahl, ebenso durch die gezielte Sprachwahl (z. B. 
Hö�ichkeitsformen) grundsätzlich implizit.

Kernbotschaft: Individuelles Üben begleitet den impliziten Spracherwerb und unterstützt den intuitiven Lernpro-
zess, insbesondere die Alphabetisierung in der Fremdsprache.
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Beispiel aus Jgst. 1: Gegenstände im Klassenzimmer werden mit Wortkarten versehen, um schon früh das Schrift-
bild der Fremdsprache ins Bewusstsein zu rücken. Beispielsweise durch gezielte farbige Abhebung von deutsch-
sprachigen Wortkarten kann implizit die Unterschiedlichkeit der Schriftsysteme betont werden. Wiederkehrende 
Phrasen in Ritualen, beispielsweise beim Beschreiben des Wetters, können ebenfalls als Gedächtnisstütze schrift-
lich angeboten werden.

Die Schülerinnen und Schüler nutzen diese schriftlichen scaffolds auch, um sich schriftlich auf Englisch zu äußern 
und als Vorlage und Orientierung beim Schreiben. Außerdem setzen die Lernenden sie als Korrekturhilfe ein.

Beispiel aus Jgst. 3: In den Unterrichtsfächern werden vermehrt englischsprachige Texte eingesetzt. Umfang und 
sprachliche Schwierigkeit dieser Texte orientieren sich an der Leistungsfähigkeit der Lernenden. Im Englischunter-
richt können Methoden zur Steigerung der Lese�üssigkeit englischer Texte zum Einsatz kommen, beispielsweise 
chorisches Lesen und Tandemlesen. Auch Schreibübungen kommen regelmäßig zum Einsatz und unterstützen den 
produktiven Gebrauch der Schriftsprache in den Sachfächern.

8.	 Ein englischsprachiger Fachunterricht ist sprachsensibel

Der Sachfachunterricht in englischer Sprache hat zum Ziel, dass Schülerinnen und Schüler sachfachinhaltliche 
Konzepte fachlich durchdringen und verstehen.

Um fachlich authentische Sprachsituationen auf passendem Sprach- und Fachniveau zu schaffen, die sowohl den 
fachlichen als auch den sprachlichen Kompetenzerwerb begünstigen, entwirft die Lehrkraft passgenaue Aufga-
benstellungen und Lernmaterialien bzw. methodische Verfahren für diese Lernsituationen (z. B. Wechsel der Dar-
stellungsformen, sprachliche Standardsituationen, Sprachhilfen).

Bildungssprache, Fachsprache und Alltagssprache bilden die Unterrichtssprache(n). Die Formulierungen der Kinder 
sind vor allem als Sprache des Verstehensprozesses, nicht des Verstandenen zu werten. Eine verstandene Aussage 
kann nicht präziser formuliert sein als es die jeweiligen sprachlichen Kompetenzen des Sprechenden zulassen (bi-
linguales Paradoxon). Der englischsprachige Output der Schülerinnen und Schüler gibt der Lehrkraft noch keine 
Auskunft darüber, ob die Sachfachinhalte tatsächlich verstanden sind. 

Kernbotschaft: Die Lehrkraft überprüft den Grad des Verstehens daher in der Schulsprache Deutsch.

Beispiel: Leistungserhebungen werden auf Deutsch durchgeführt. Damit stellt die Lehrkraft sicher, dass die Schü-
lerinnen und Schüler ihren Kenntnisstand möglichst differenziert darstellen können und nicht an einer sprachlichen 
Barriere scheitern.

Aufgabenstellungen können als zusätzliches Angebot auch auf Englisch formuliert werden.

9.	 Gami�cation ist nicht sprachorientiert, sondern fachorientiert ausgerichtet

Beim Lernen in zwei Sprachen geschieht Spielen nicht um des Spielens willen, sondern dient dem sachfachlichen 
und sprachlichen Kompetenzerwerb. Im Fokus stehen sachfachliche Inhalte. Die Schülerinnen und Schüler verar-
beiten Fachinhalte besonders beim Sprechen über das Sachfachthema in spielerischen Dialogformen, in Rollen-
spielen, Diskussionen oder durch Meinungsäußerungen etc. besonders effektiv und speichern sprachliche Inhalte 
nachhaltiger ab. 

Kernbotschaft: Lerninhalte in dialogischen Sprachspielen verarbeiten lassen.

Beispiel: Die Schülerinnen und Schüler üben im Sachunterricht Verhaltensweisen für ein positives Miteinander im 
Klassenzimmer ein. Beispielsweise üben sie, nach Hilfe zu fragen oder sich einen Gegenstand auszuleihen.

In Rollenspielen stellen sie entsprechende Situationen nach und verwenden englische Äußerungen, um sie sprach-
lich zu bewältigen:
“Can you please help me with the chart?” – “Yes, I can! / Of course! / Sorry, I’m busy.”
“Can I have your ruler, please?” – “Of course! / Here you are!”
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10.	 Das Lernen in zwei Sprachen bezieht die Mutter- bzw. Erstsprachen mit ein

Das Lernen in zwei Sprachen �ndet in der Schulsprache Deutsch (die zugleich in der Regel Erstsprache ist) und in 
der englischen Sprache statt. Darüber hinaus tragen insbesondere interkulturelle Projekte oder die unterrichtliche 
Bezugnahme auf weitere Sprachen, die die Schülerinnen und Schüler zu Hause sprechen, dazu bei, dass semanti-
sche Verknüpfungen entstehen, die das Lernen unterstützen können. Fehlen diese beispielsweise bei Migranten-
kindern, fehlt eine wichtige kognitive Basis für den Erwerb weiterer Sprachen.

Kernbotschaft: Der gelingende Erwerb einer neuen Sprache erfordert ein gesamtsprachliches Konzept, das die 
Fremdsprache, die Schulsprache und die Erstsprache berücksichtigt. Deshalb sind alle Personen, die am Spracher-
werb beteiligt sind, einzubinden.

Beispiel für den Einbezug von Eltern: Bei einer Klassenfeier werden Speisen aus den Herkunftsländern der 
jeweiligen Familien mitgebracht. Die Namen und Herkunftsorte der Speisen stehen auf Schildern, die auch mehr-
sprachig verfasst sein können (z. B. auf Deutsch, Englisch oder der Landessprache). Die Eltern können Besonder-
heiten gerne auch erklären, ggf. dolmetschen die Kinder.

Beispiel für die Einbindung weiterer Erstsprachen: In ritualisierter Form sammelt die Klasse beispielsweise einmal 
pro Woche neue Wörter aus dem Unterricht in verschiedenen Sprachen und vergleicht sie. Schülerinnen und Schüler 
können so ihre individuelle Erstsprache einbringen und neue mentale Verknüpfungen herstellen. Der wertschätzende 
Umgang mit verschiedenen Sprachen stärkt die interkulturelle Kompetenz aller Schülerinnen und Schüler.
 

3	 Grundsätze der Unterrichtsgestaltung

3.1	 Scaffolding

Um fachliche Inhalte sprachlich zu bewältigen, sind die Schülerinnen und Schüler beim Lernen in zwei Sprachen 
auf unterstützende Strukturen, sogenannte scaffolds, angewiesen. 

„Mithilfe von Scaffolding sollen Schülerinnen und Schüler, deren Muttersprache eine von der Unterrichtssprache 
verschiedene ist, darin unterstützt werden, sich neue Inhalte, Konzepte und Fähigkeiten zu erschließen, sprach-
lich und fachlich. […] Konkret bedeutet dies, dass Schülerinnen und Schüler mit sprachlichen und fachlichen 
Anforderungen konfrontiert werden, die vom Schwierigkeitsgrad her ein wenig über dem bereits erreichten Kom-
petenzniveau angesiedelt sind. Scaffolding bedeutet dann, dass die Lücke, die zwischen dem, was ein/e Lerner/
in bereits kann, und dem, was mit Unterstützung möglich ist, durch eine entsprechende Unterrichtsplanung und 
Unterrichtsinteraktion überbrückt wird.“15 

Im Folgenden werden verschiedene Arten von scaffolds vorgestellt, die Schülerinnen und Schüler beim Spracher-
werb sinnvoll unterstützen können.

Nonverbale scaffolds

Die Lehrkraft unterstützt das Verstehen der Schülerinnen und Schüler, indem sie das Gesagte durch Mimik, Gestik, 
Körpersprache und Pantomime unterlegt oder Filme, Bilder und Realia einsetzt. Hilfreich sind Unterstützungsmaß-
nahmen, bei denen eine starke Visualisierung im Vordergrund steht. Nonverbales scaffolding gelingt dann, wenn 
zwischen der Sprache und dem Geschehen ein klarer und eindeutiger Zusammenhang erkennbar wird.

Beispiel für nonverbales scaffolding im Fach Musik:

Die Lehrkraft unterstützt die Stimmbildung, indem sie diese handlungsbegleitend erarbeitet, z. B.

It’s summer and we’re on a �eld full of �owers. We take off our shoes and we walk through the grass. 
�´   Die Lehrkraft artikuliert „rsch“ zur Aktivierung des Zwerchfells.

We’re getting tired.
�´   Die Lehrkraft gähnt mit weit geöffnetem Mund und leitet eine Atemübung ein.

15	  https://www.uni-due.de/imperia/md/content/prodaz/scaffolding.pdf, S. 1 [Zugriff: 29.05.2020].
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Verbale, mündliche scaffolds

Verbale scaffolds mündlicher Art verwendet die Lehrkraft, wenn sie merkt, dass die Schülerinnen und Schüler das 
Gesprochene nicht verstanden haben. Sie wechselt dann nicht voreilig ins Deutsche, sondern versucht, das Gesag-
te zu wiederholen, zu paraphrasieren oder Synonyme einzusetzen. 

Beispiel für mündliches verbales scaffolding im Fach Kunst

Die Klasse betrachtet das Bild eines Igels, bei dem die Stacheln fehlen. Dabei macht die Lehrkraft auf Besonder-
heiten aufmerksam, z. B.

Have a close look at the hedgehog. What can you see? 
�´   Die Lehrkraft doppelt ihre Aussage.

The spines are missing. There are no spines.
�´   Die Lehrkraft formuliert einen weiteren Satz als verbale Unterstützung.

Während der Überleitung zur Aufgabenstellung wiederholt sie nochmals das bereits Gesagte:

Now have a close look at this hedgehog. What can you see?
What’s missing?
Well, the spines are missing. (There are no spines.)

Zum mündlichen scaffolding zählen auch allgemeine Prinzipien des Lernens in zwei Sprachen wie der konsequente 
und kontinuierliche Einsatz der Fremdsprache. 

Verwendet die Lehrkraft eine strukturell reichhaltige Sprache und kommentiert sie das Geschehen im Klassenzim-
mer handlungsbegleitend auf Englisch, verfolgen die Lernenden schneller und leichter das Unterrichtsgeschehen 
mit und beteiligen sich auch aktiv daran. 

Die zu erwartenden Lernerfolge sind umso größer, je öfter die Schülerinnen und Schüler mit der Zielsprache 
konfrontiert werden. Deshalb werden auch deutschsprachige Äußerungen der Lernenden von der Lehrkraft stets 
auf Englisch wiederholt. Schülerinnen und Schüler, die beim Erlernen der Sprache besonders schnell Fortschritte 
machen (und ggf. auch Muttersprachler sind), können als Experten oder Helfer eingesetzt werden und leistungs-
schwächere Schülerinnen und Schüler sprachlich gezielt unterstützen. Auch solche Maßnahmen gehören zu den 
sprachlichen scaffolds.

Verbale, schriftliche scaffolds: Wortspeicher

Eine weitere Form des verbalen scaffoldings stellen schriftliche Formulierungshilfen dar, die als Wortspeicher prä-
sentiert werden. Dieser Wortspeicher kann sowohl englische Wörter und Sätze als auch die entsprechenden deut-
schen Begrif�ichkeiten enthalten. Sein Inhalt muss vorab mit den Schülerinnen und Schülern erarbeitet werden.

Neue Themenbereiche lassen sich in der Fremdsprache einführen, wenn der Wortschatz, der zum Erschließen der 
Thematik gebraucht wird, einen angemessenen, nicht überfordernden Umfang aufweist. Er muss sich bildhaft 
oder durch Gesten leicht vermitteln lassen, bevor er im Wortspeicher festgehalten wird und als verbales scaffold 
schriftlicher Art zur Verfügung steht. Ist ein Thema inhaltlich komplex oder ist das notwendige Fachvokabular zu 
umfangreich, können nach der Einführung auf Deutsch die erworbenen Kompetenzen in darauffolgenden fremd-
sprachlichen Phasen erweitert bzw. vertieft werden.

Je nach Themenbereich und Methodik unterscheiden sich die Wortspeicher in Darbietung und Handhabung. 
Grundsätzlich sollten folgende Aspekte bei der Arbeit mit dem Wortspeicher berücksichtigt werden:

Sprache

Wortspeicher müssen nicht nur Nomen, sondern auch passende Verben, Adjektive und andere Wortarten ent-
halten. Für Äußerungen in ganzen Sätzen werden auch Strukturen angeboten, z. B. als Satzanfänge oder als 
Lückensätze.
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Das Wortmaterial kann sowohl ein- als auch zweisprachig präsentiert werden:
Rein englischsprachige Wortspeicher bieten sich an, wenn die Fachbegriffe auf Deutsch bekannt sind oder an 
anderer Stelle, z. B. im Heft, gesichert werden. Wortspeicher in zwei Sprachen sind vor allem dann sinnvoll, wenn 
die Übersetzung der Fachbegriffe problemlos und eindeutig möglich ist, z. B. bei Notenwerten und Präpositionen.

Darstellungsmöglichkeiten

Je nach Methode und Einsatz lassen sich Wortspeicher unterschiedlich handhaben:

•	 Als Tafelanschriebe können sie von der Lehrkraft sukzessive im Lauf des Unterrichtsgeschehens erstellt wer-
den. 

•	 Als Poster im Klassenzimmer sind Wortspeicher während des Unterrichts stets sichtbar; die Schülerinnen und 
Schüler prägen sich die enthaltenen Redemittel und Fachbegriffe mit der Zeit ein. 

•	 Flexible Wort- und Bildkarten lassen sich zum Beispiel an der Tafel spielerisch zuordnen. 

•	 Den Wortspeicher als Tischvorlage nutzen die Schülerinnen und Schüler vor allem während der Partner- und 
Gruppenarbeit.

•	 Wortspeicher im Heft können individuell erweitert und selbst gestaltet werden.

Eine übersichtliche Struktur bietet ein Wortspeicher, der nach Wortarten geordnet ist. Seine Gliederung kann aber 
auch chronologisch dem Aufbau der Sequenz folgen oder sich an anderen Kriterien orientieren, z. B. an der Rele-
vanz des Wortmaterials oder der optischen Struktur des Inhalts.
 	  

Im Rahmen des Stundenthemas 
How old are the boys and girls in 
our class? im Mathematikunter-
richt der Jahrgangsstufe 1 dienen 
schriftliche scaffolds sowohl bei 
der Befragung der Mitschülerinnen 
und Mitschüler wie auch bei der 
Zusammenfassung der Ergebnisse 
als Unterstützung für sprachliche 
Äußerungen.
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Dieser von der Lehrkraft erstellte 
Wortspeicher für den Heimat- und 
Sachunterricht der Jahrgangsstufe 
3 dient als Hilfsmittel für Äußerun-
gen zur Bauweise von Brücken. 
Die Zuordnung der Wortarten wird 
durch entsprechende Farben bzw. 
Symbole erleichtert.

 

Dieser Hefteintrag zum Thema 
Wasserkreislauf des Heimat- und 
Sachunterrichts der Jahrgangsstufe 
4 stellt gleichzeitig einen Wortspei-
cher dar. Auch hier ermöglichen 
Symbole eine bessere Unterschei-
dung der verschiedenen Wortar-
ten. 

 

Organisatorische scaffolds 

Organisatorische scaffolds wirken unterstützend, indem sie stets wiederholt werden. Feste Routinen und immer 
wiederkehrende Rituale gehören ebenso dazu wie Schriftbilder häu�g vorkommender Begriffe, die als Aushang im 
Klassenzimmer ständig greifbar sind. 

Wird in einer Klasse der Morgenkreis immer auf Englisch durchgeführt oder werden Geburtstage in der Fremd-
sprache gefeiert, so verstehen bald alle Schülerinnen und Schüler genau, worum es geht und was gesagt wird. 

Beispiel für organisatorisches scaffolding – der Morgenkreis:

Vorlesen und Klären von Fragen:
–  What day is it?
–  What’s the weather like today?
–  Who’s missing?

Besprechung des Tagesplans: 
–  What’s our plan for today?
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Auch Signallieder, die bestimmte Fächer oder Unterrichtsphasen einleiten, immer wiederkehrende classroom 
phrases, die Gestaltung des Klassenzimmers mit einem English Corner, in dem Aspekte der englischsprachigen 
Kultur in der Zielsprache präsentiert werden, sowie das Anbringen entsprechender Wortkarten auf Materialien und 
Gegenständen unterstützen den Verstehensprozess und fördern den Ausbau der Sprachkompetenz. 

Dauerhaft verfügbare Redemit-
tel unterstützen die Formulierung 
und das Einprägen von Fragen und 
Antworten bezüglich der Uhrzeit.
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3.2	 Progression – Aufbau kommunikativer Kompetenzen in der Fremdsprache

Die Evaluationsergebnisse zeigen, dass die Schülerinnen und Schüler am Ende der Jahrgangsstufe 4 das Sprach-
niveau A1 des Gemeinsamen europäischen Referenzrahmens in großen Teilen erreichen bzw. übertreffen (vgl. 
Kapitel VI). 

Überblick Sprachniveau A1 des Gemeinsamen europäischen Referenzrahmens 16 

Verstehen Sprechen Schreiben

Hören Lesen An Gesprächen 
teilnehmen

Zusammenhän-
gendes Sprechen

Schreiben

– � vertraute Wörter
– � ganz einfache 

Sätze, die sich 
auf die  
eigene Person, 
die Familie oder 
auf vertraute 
Dinge beziehen

(Voraussetzung: 
langsames,  
deutliches Spre-
chen)

– � einzelne  
vertraute Namen 
und Wörter

– � ganz einfache 
Sätze

– � Beantworten 
ganz  
einfacher Fragen 
zu notwendigen 
oder vertrauten 
Themen

– � einfache  
Verständigung

(Voraussetzung: 
langsames  
Wiederholen und  
Hilfe beim  
Formulieren durch 
Gesprächspartner)

– � einfache  
Wendungen 
und Sätze zur 
Beschreibung 
bekannter  
Menschen und 
der eigenen  
Wohnumgebung

– � kurze einfache 
Postkarte

– � auf Formularen 
Name, Adresse, 
Nationalität etc. 
eintragen

Im Verlauf der Jahrgangsstufen 1 bis 4 folgt der Erwerb der kommunikativen Kompetenzen in der Fremdsprache 
den Leitprinzipien

•	 von der Rezeption zur aktiven Sprachproduktion und

•	 von der Mündlichkeit zur Schriftlichkeit.

Der erste Kontakt mit der englischen Sprache erfolgt vorwiegend rezeptiv. Gleichwohl legt die Lehrkraft von An-
fang an Wert auf eine aktive Sprachverwendung, die progressiv verläuft. Die Schülerinnen und Schüler erhalten 
zahlreiche Gelegenheiten, sich in die fremde Sprache einzuhören und erfassen mithilfe von scaffolds sinngemäß 
wesentliche Inhalte des Gehörten, z. B. bei der handlungsorientierten Erarbeitung englischsprachiger Lieder oder 
wenn Satzmuster als classroom phrases oder bei daily routines sukzessive ergänzt und immer wieder eingesetzt 
werden. So eignen die Lernenden sich englische Redemittel an und verwenden diese zunehmend selbstverständ-
lich in unterschiedlichen Kommunikationssituationen. 

Kontinuierlicher Wortschatzaufbau

Während einer Sequenz erwerben die Schülerinnen und Schüler sachfachliche Inhalte und dazugehörende eng-
lische Redemittel, die sie täglich erweitern. Aufgrund der häu�gen Anwendung festigen sich die englischen Be-
zeichnungen in ihrem produktiven Wortschatz. So werden sie nach und nach auch außerhalb des Unterrichts in 
alltäglichen englischsprachigen Kommunikationssituationen sicher abrufbar.

Zu Beginn der Jahrgangsstufe 1 eignen sich daher insbesondere Themen und Inhalte an für das Lernen in zwei 
Sprachen, die so aufbereitet werden können, dass sie das Hör- und Hörsehverstehen fördern und zu Sprechaktivi-
täten anregen, z. B. numbers im Mathematikunterricht, colours im Kunstunterricht, body parts im Sachunterricht.

16	 Vgl. Coste, D. et al., 2001.
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Schriftliche Elemente können bereits nach den ersten Monaten zum Einsatz kommen, z. B. das Erlesen und Ab-
schreiben einzelner, möglichst lautgetreuer Wörter, die mündlich gesichert sind. Die Schülerinnen und Schüler wer-
den schrittweise an Formen angeleiteten Schreibens herangeführt, z. B. bei der Arbeit mit vorgegebenen Wörtern 
und Satzmustern bzw. -strukturen.

Von der Rezeption zur aktiven Sprachproduktion

Das Thema Zahnp�ege steht beispielhaft für ein für das Lernen in zwei Sprachen gut geeignetes Thema. Es weist 
einen hohen Lebensweltbezug auf und knüpft am Vorwissen der Schülerinnen und Schüler aus dem Elementar-
bereich an. Nachdem die Lernenden grundlegendes Wissen zur Thematik erworben haben, u. a. zum Aufbau 
eines Zahns, ist es ihnen anschließend möglich, die Inhalte auf Englisch zu festigen und zu vertiefen. Als visuelle 
Unterstützung sind die englischen Fachbegriffe im Klassenzimmer präsent. So haben die Schülerinnen und Schüler 
keine Schwierigkeit, die Lehrkraft zu verstehen, wenn sie diese verwendet. 

Nach der Sicherung der deutschen Fachbegriffe wird das Wissen um den Aufbau des Zahnes auf Englisch vertieft 
und um ausgewählte englische Wörter ergänzt.

Deutsche und englische Fachbegriffe bleiben während 
der Unterrichtssequenz als visuelle Merkhilfe im Klassen-
zimmer hängen. Mithilfe entsprechender Farben gelingt 
die Wort-Bild-Zuordnung.

Während das Wort gum sich in chewing gum wieder�ndet und einen Bezug zur Lebenswelt der Lernenden hat, 
kommt der Begriff enamel vor allem in Bezug auf die Zahnp�ege vor. Die Begriffe bone und root sind auch für 
andere sachkundliche Themengebiete relevant. 
In weiteren Phasen des Lernens in zwei Sprachen wird die Notwendigkeit der Zahnp�ege thematisiert.
Während die Schülerinnen und Schüler bei der Einführung von Zahnp�egeutensilien und deren Gebrauch zuhören 
und den englischsprachigen Anweisungen folgen (Rezeption), beteiligen sie sich bereits aktiv bei der Erstellung des 
Klassenplakats und versprachlichen eigene Gewohnheiten (Produktion).



35

III Der Unterricht beim Lernen in zwei Sprachen

35

Beim Sammeln von Zahnputztipps 
bringen die Schülerinnen und 
Schüler ihr inhaltliches und sprach-
liches Vorwissen ein. 

 
Zusätzlich zu einem gemeinsam erstellten Plakat nutzen die Schülerinnen und Schüler den Wortspeicher, um sich 
auf Englisch auszutauschen. 

Von der Mündlichkeit zur Schriftlichkeit

In den Jahrgangsstufen 3 und 4 wird die Lehrkraft im Rahmen des Lernens in zwei Sprachen der Schriftlichkeit 
einen zunehmend größeren Stellenwert beimessen. Im Unterricht der Sachfächer gibt es zahlreiche Gelegenhei-
ten, um schriftliche Arbeiten zu verfassen. Dabei ist die enge Verbindung von Mündlichkeit und Schriftlichkeit zu 
beachten. 

Die Produktion eigener Texte gelingt, wenn die Inhalte zuvor mündlich auf Englisch erarbeitet wurden und relevan-
ter Wortschatz sowie passende Strukturen als verbales scaffold (z. B. in Form eines Wortspeichers an der Tafel) bei 
der Schreibarbeit zur Verfügung stehen.
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Im Rahmen des Unterrichts zum Thema ants in Vertiefung des Themas „Wald“ (Heimat- und Sachunterricht, 
Jahrgangsstufen 3/4) gibt es viele Möglichkeiten, Texte zu produzieren. Zu Beginn der Sequenz sammeln die Schü-
lerinnen und Schüler ihr Vorwissen schriftlich; zum Abschluss gestalten sie Poster mit Bild und Text, mit deren Hilfe 
sie ihr Wissen präsentieren. 
 

Ein gemeinsam erstellter Wortspei-
cher dient bei der anschließenden 
Verschriftlichung des Vorwissens 
auf Plakaten als selbstverständli-
ches Hilfsmittel.
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 What I know about ants:

Ants are insects.
Ants are small.
Ants live in a forest.
Ants work a lot.
 

What I know about ants:

The ant is small.
The ant eats insects.
The ant lives in a nest.
The ant is brown.

In einer Gruppenarbeit sammeln die Schülerinnen und Schüler ihr Vorwissen auf gemeinsam gestalteten Plaka-
ten. Dabei formulieren sie mithilfe des Wortspeichers ganze Sätze.

 The Ant: colony
There are 20 million ants in a col-
ony.
The queen ist the only one in the 
whole colony who can lay eggs.
There are 4 kinds of ants in one 
colony: Queens, worker ants, 
drones, leaf cutter ants.
*Then take them as slaves. 

Am Ende der Sequenz werden individuelle Präsentationen erstellt. Der Wortspeicher und das gesammelte Vor-
wissen auf Gruppenplakaten sowie weitere Materialien stehen allen Schülerinnen und Schülern bei der Gestal-
tung ihres schriftlichen Produktes als scaffolds zur Verfügung. 
Vor einer Präsentation führt die Lehrkraft sensibel Korrekturen durch und klärt Überarbeitungsmöglichkeiten für 
unverständliche Sätze zusätzlich im Gespräch mit den Lernenden (mögliche Anpassung des letzten Satzes: They 
take other ants as slaves.). 
Je nach Leistungsstand lesen die Schülerinnen und Schüler ihren Text der Klasse vor oder präsentieren ihn frei.
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3.3	 Kompetenzorientierter Unterricht

Seit der Einführung des LehrplanPLUS Grundschule ab dem Schuljahr 2014/2015 gilt für alle Schularten ein ein-
heitliches, kompetenzorientiertes Lehrplankonzept. Es ist auch für den Schulversuch Lernen in zwei Sprachen – 
Bilinguale Grundschule Englisch verbindlich. 

Kompetenzerwerb im Sachfach

Maßgeblich für die Planung der Unterrichtseinheiten zum Lernen in zwei Sprachen ist die Ausgangsüberlegung, 
welche Kompetenzen die Schülerinnen und Schüler erwerben oder erweitern sollen und welche Lernumgebungen 
oder Lernsituationen sie dazu benötigen. Der Unterricht richtet sich verbindlich an den Kompetenzerwartungen 
des jeweiligen Sachfachs aus. Er ist anschaulich und handlungsorientiert, sodass der Kompetenzerwerb anwen-
dungsbezogen und nachhaltig erfolgt. Die Schülerinnen und Schüler arbeiten an gemeinsamen Lernaufgaben, 
die einen Zugang auf verschiedenen Lern- und Leistungsniveaus zulassen und jedes Kind individuell fördern und 
fordern. Die Lehrkraft fungiert als Organisator und Initiator von Lernprozessen.

Zusätzliche kognitive Aktivierung durch die Fremdsprache

Beim Lernen in zwei Sprachen stellt die Verwendung der Fremdsprache zur Vermittlung der Sachfachinhalte eine 
zusätzliche kognitive Herausforderung dar: Die Schülerinnen und Schüler müssen die Vorgaben auf Englisch ver-
stehen und den themenspezi�schen Wortschatz sowie angemessene sprachliche Mittel beim Bearbeiten oder 
Re�ektieren der Aufgaben verwenden. Dies ist nur möglich, wenn Redemittel zur Verfügung stehen, welche die 
Lernenden dabei unterstützen, in unterschiedlichen Lernsituationen mündlich und im Verlauf des Schriftspracher-
werbs auch schriftlich auf Englisch zu kommunizieren.

Damit die Auseinandersetzung mit den sachfachlichen Inhalten nachhaltigen Erfolg zeigt, gehören nonverbale, 
verbale und organisatorische scaffolds (z. B. Visualisierung, Reformulierung, Routinen und Rituale) zum Standard 
des Lernens in zwei Sprachen. Sie bieten den Schülerinnen und Schülern ein Gerüst zur Bewältigung sprachlicher 
Herausforderungen und gewährleisten ihre aktive Teilnahme am Unterrichtsgeschehen, auch wenn das Niveau 
der Unterrichtssprache der Lehrkraft thematisch bedingt über dem aktuellen Sprachniveau der Schülerinnen und 
Schüler liegt.17 

Die Lernenden gewinnen Vertrauen in ihre eigenen (sprachlichen) Fähigkeiten, indem sie im Fachunterricht die 
Äußerungen der Lehrkraft verstehen (unterstützt durch scaffolding-Maßnahmen) und zunehmend selbständig 
Aufgabenstellungen in der Fremdsprache bewältigen. So bauen sie ihre Sprachkompetenz kontinuierlich auf.

Im Kunstunterricht der Jahrgangs-
stufe 3 werden eigenständige Äu-
ßerungen auf Englisch durch ein 
sprachliches scaffold ermöglicht, 
das Satzanfänge, Satzmuster bzw. 
eine Auswahl an Wörtern enthält.

 

Sicherung und Erweiterung des Kompetenzerwerbs im Sachfach und in der Fremdsprache

Zur Sicherung bereits erworbener sprachlicher Kompetenzen und für deren sukzessive Erweiterung plant die Lehr-
kraft vorausschauend und fächerübergreifend. Progressives und spiralcurriculares Vorgehen kennzeichnen das 
Lernen in zwei Sprachen in hohem Maße, da für das Unterrichten in der Fremdsprache nicht nur die Eignung der 
Thematik berücksichtigt werden muss, sondern auch der jeweilige fremdsprachliche Lernstand der Schülerinnen 

17	 Vgl. Böttger, 2011.
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und Schüler (vgl. Kapitel III, 3.2). Können die Lernenden die Anforderungen des Sachfachs erfolgreich in der 
Fremdsprache bewältigen und haben sie die zentralen Fragestellungen des Lerngebietes auch in der Fremdsprache 
verstanden, dann hat der fremdsprachliche Sachfachunterricht seine Ziele erreicht.18

Sicherung des Lernerfolgs im Sachfach und im Englischen

Beim Lernen in zwei Sprachen erwerben die Schülerinnen und Schüler in englisch- und deutschsprachigen Unter-
richtsanteilen Kompetenzen anhand sachfachlicher Inhalte. Sie begreifen die sachfachlichen Konzepte und re�ek-
tieren im Verlauf der englischsprachigen Phasen ihren Lernprozess auf Englisch. Da die Kinder nur in begrenztem 
Umfang über die notwendigen Redemittel verfügen, greifen sie zunächst auf angebotene Sprachgerüste zurück. 
Diese reichen aber nicht aus, um verlässliche Auskünfte zum Verstehensgrad bzw. zum Lernzuwachs im Sachfach 
zu formulieren. Daher ist es notwendig, ein Verstehen sachfachlicher Aspekte zusätzlich in deutscher Sprache zu 
überprüfen bzw. abzusichern. Dies bedeutet jedoch keineswegs, dass auf Englisch Vermitteltes regelmäßig auf 
Deutsch wiederholt wird. Solch ein Vorgehen hätte möglicherweise zur Folge, dass die Lernenden während der 
englischsprachigen Phasen nur bedingt konzentriert mitwirken; sie könnten sich darauf verlassen, dass die Lehr-
kraft zu einem späteren Zeitpunkt alles nochmals auf Deutsch erklärt.

3.4	 Kompetenzorientierte Aufgaben

Kompetenzorientierte Aufgaben zeichnen sich durch vielfältige Lösungswege und lebensweltorientierte Anwen-
dungsbezüge aus. Sie ermöglichen Schülerinnen und Schülern individuelle Zugänge und schaffen Raum und Anlass 
für Kommunikation und Re�exion. Die Aufgabenstellungen sind offen und vielfältig und verlangen – entsprechend 
dem Prinzip der optimalen Passung – den Schülerinnen und Schülern etwas mehr ab, als es ihrem derzeitigen Lern- 
und Leistungsstand entspricht.19 

Auch für die Planung und Gestaltung des Lernens in zwei Sprachen gelten die Kriterien kompetenzorientierter 
Aufgaben, um dem Anspruch und den Anforderungen des LehrplanPLUS gerecht zu werden.

Offene Aufgaben beim Lernen in zwei Sprachen

Offene Aufgaben haben keinen fest vorgeschriebenen Lösungsweg oder keine eindeutige Lösung. Sie ermög-
lichen dadurch eine natürliche aufgabenimmanente Differenzierung, da alle Schülerinnen und Schüler die Auf-
gaben auf ihrem jeweils individuellen Leistungsstand und mit den von ihnen als geeignet erachteten Hilfsmitteln 
bearbeiten können. 
Beim Lernen in zwei Sprachen gelingt die Darstellung eigener Ergebnisse aufgabenabhängig auch in englischer 
Sprache, wenn themenspezi�sche Redemittel zunächst von den Lernenden im Verlauf der englischsprachigen Pha-
se aufgenommen werden und für die Versprachlichung auf Englisch ein entsprechender Wortspeicher verfügbar 
ist. 

18	 Vgl. ebd.
19	 Vgl. LehrplanPLUS Grundschule, 2014.
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Bei der Bearbeitung von Entde-
ckerpäckchen im Mathematik-
unterricht der Jahrgangsstufe 1 
kommt der Verbalisierung erkann-
ter und selbst erarbeiteter Mus-
ter eine große Bedeutung zu. Je 
nach individuellem Leistungsstand  
werden die Schülerinnen und 
Schüler ermuntert, ihr sachfach-
liches Verstehen bereits in der  
Erarbeitungsphase auf Englisch zu 
äußern. 
Bei der Präsentation eigener Entde-
ckerpäckchen werden alle Lernen-
den angeregt, einfache englische 
Sätze mithilfe von Wortspeichern 
zu formulieren. So bauen die  
Schülerinnen und Schüler auch ihre 
produktive Sprachkompetenz aus.

2 plus 2 is 4. 
2 plus 4 is 6. 
…
My second number gets  
bigger by 2.
So the result gets  
bigger by 2.

 	

Förderung von prozessbezogenen Kompetenzen

Der kontinuierliche Aufbau der Sprachkompetenz in Englisch ist nötig, damit die Lernenden den englischspra-
chigen Unterrichtsanteilen folgen und die auf Englisch gestellten Aufträge richtig umsetzen können. Damit der 
Erwerb sachfachlicher Kompetenzen im bilingualen Unterricht genauso gelingen kann wie in den Regelklassen, 
gilt es, die sprachliche Progression gezielt in den Blick zu nehmen. Dazu überlegt die Lehrkraft bereits bei der Pla-
nung, welche Redemittel die Schülerinnen und Schüler verstehen müssen und welche Unterstützungsmaßnahmen 
verbaler oder nonverbaler Art sie dazu brauchen. 

Ebenso wichtig ist, dass im Rahmen des Lernens in zwei Sprachen eine fachspezi�sche fremdsprachliche Kompe-
tenz zielgerichtet und integriert aufgebaut wird20, die den aktiven Sprachgebrauch fokussiert. Dafür ist nicht nur 
entscheidend, welche Redemittel die Schülerinnen und Schüler aufnehmen, sondern auch, wie Wörter und Kon-
struktionen aus dem passiven in den aktiven Sprachgebrauch der Lernenden überführt werden können. Demzu-
folge verschafft sich die Lehrkraft im Vorfeld Klarheit über die sprachlichen Ziele, die sie in der jeweiligen Einheit 
verfolgt. Zusätzlich wägt sie ab, welche Unterrichtsteile (in Bezug auf Wortschatz und Strukturen) sich besonders 
gut dazu eignen, die Schülerinnen und Schüler von der Rezeptivität in die aktive Sprachproduktion zu führen.

Raum und Anlass für Kommunikation auf Englisch im bilingualen Unterricht bieten die Phasen, in denen Schüle-
rinnen und Schüler über Ergebnisse diskutieren und re�ektieren. Dafür reicht der Wortspeicher mit thematischem 
Wortschatz nicht aus; die Lernenden brauchen Sprachgerüste mit Satzkonstruktionen, die sie an eigene Aussagen 
über eigene Produkte anpassen können. 

Für das Beschreiben eigener Ergebnisse hilft beispielsweise eine Zusammenstellung von Satzmustern, in denen 
Lücken auf die austauschbaren, also gemäß den individuellen Lösungen selbst einzufügenden Teile hinweisen. 
Mit der Anwendung des Sprachgerüsts automatisieren die Schülerinnen und Schüler Strukturen, die sie auch in 
weiteren Unterrichtssituationen einsetzen können, z. B. My … has got …

20	 Vgl. Wildhage, 2009.
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Ähnlich verhält es sich, wenn Schülerinnen und Schüler Vermutungen anstellen. Auch hier können sie Satzan-
fänge in verschiedenen Kontexten einsetzen, z. B. I think … / I don’t think … Sie verwenden diese immer wieder 
und sichern sie dadurch langfristig. 

Zum Re�ektieren von Lernprozessen oder Vergleich von Arbeitsergebnissen benötigen die Lernenden Satzmuster. 
Sie äußern sich dazu, welche Lernprozesse aus ihrer Sicht gelungen sind oder welche Inhalte sie besonders anspre-
chend �nden, z. B. I like … / I don’t like …

Mithilfe des verfügbaren Wortspeichers sind sie auch in der Lage, ihre Aussagen mit kurzen Begründungen zu 
untermauern, indem sie ggf. einen zweiten Satz hinzufügen, z. B. (Because) The song is slow/nice/easy/ …

Lebensweltorientierte Anwendungsbezüge beim Lernen in zwei Sprachen

Sämtliche didaktisch-methodischen Grundsätze der Sachfächer gelten genauso für das Lernen in zwei Sprachen. 
Auch hier behält der Unterricht die Erfahrungswelt der Schülerinnen und Schüler im Blick und nutzt Impulse aus 
ihrem Umfeld für die Auseinandersetzung mit den Lerngegenständen. 

Allerdings gehen Erwerb und Anwendung von Kompetenzen beim Lernen in zwei Sprachen über die sachfachli-
chen Inhalte hinaus. Hier spielen auch fremdsprachliche Ziele eine Rolle, da der Englischerwerb nicht nur zu un-
terrichtlichen Zwecken erfolgt, sondern auch der sprachlichen Bewältigung außerunterrichtlicher Kontexte dient. 
Was die Lernenden an rezeptiven und produktiven Sprachkenntnissen erwerben sollen, orientiert sich daher – zu-
sätzlich zum thematischen Schwerpunkt – an der Alltagsrelevanz der Redemittel und deren lebensweltbezogenen 
Anwendungsmöglichkeiten. So enthält ein Wortspeicher zur Beschreibung von Höreindrücken im Musikunterricht 
zahlreiche Wörter, die in vielfältigen Kommunikationssituationen eingesetzt werden können.

Mithilfe eines Wortspeichers im 
Heft werden im Musikunterricht 
der Jahrgangsstufe 3 Höreindrücke 
beschrieben.

 
Beim Lernen in zwei Sprachen werden die Schülerinnen und Schüler außerdem mit Strategien vertraut, die beim 
Gebrauch einer fremden Sprache in konkreten Alltagssituationen sehr hilfreich sind, z. B. Hör-, Lese- und Bedeu-
tungserschließungsstrategien. Die Lehrkraft trägt dafür Sorge, dass die Schülerinnen und Schüler ausreichend 
Gelegenheit haben, diese Strategien zu erwerben und erfolgreich anzuwenden.

3.5 	 Funktionale Einsprachigkeit

Umgang mit schwierigen Begriffen 

Beim Lernen in zwei Sprachen verwendet die Lehrkraft in den englischsprachigen Unterrichtsanteilen die fremde 
Sprache. Die Schülerinnen und Schüler erhalten einen hohen englischsprachigen Input, indem immer wiederkeh-
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rende Redemittel, aber auch Fachwortschatz eingesetzt werden. Auch wenn Fachbegriffe themenabhängig bereits 
in der deutschen Sprache gesichert wurden, werden sie nicht auf Anhieb von der Klasse verstanden, wenn sie auf 
Englisch auftauchen. Daher müssen sie zum besseren Verständnis oft umformuliert und mithilfe von Mimik und 
Gestik verdeutlicht werden. Um den sachfachlichen Kompetenzerwerb zu gewährleisten, können im Zweifel kom-
plexere Sachverhalte immer während deutschsprachiger Unterrichtsphasen ergänzt und vertieft werden.

Ersatz fehlender englischer Entsprechungen für Fachbegriffe

Da es nicht für jeden deutschen Fachbegriff eine englische Entsprechung gibt (vgl. Beispiele unten), vereinbart die 
Lehrkraft in diesen Fällen gemeinsam mit der Klasse passende englische Begriffe oder Umschreibungen. 

Manchmal erweist sich dies als umständlich oder als wenig anschaulich. Daher behält die Lehrkraft in diesen Fällen 
den deutschen Fachbegriff bei, auch wenn grundsätzlich ein code-switching zu vermeiden ist. 

Beispiele:

„Rechendreieck“ kann übersetzt werden, z. B. calculation triangle oder magic triangle.

„Rechenschiffchen“ kann umschrieben werden, z. B. number boat.

„Entdeckerpäckchen“ kann als deutscher Begriff auch im englischsprachigen Unterricht genutzt werden. Eine 
Übersetzung wäre umständlich (discoverer parcel). Alternativ kann auch eine Umschreibung genutzt werden, 
z. B. pattern.

Code-switching

Wird den Schülerinnen und Schülern immer sofort nach der englischen Anweisung auch die deutsche angeboten 
(code-switching), müssen sie sich dadurch nicht zwingend auf die englische Sprache einlassen – das ist kontrapro-
duktiv. Auch die sogenannte caretaker language, eine stark vereinfachte Sprache, in der schwierige Wörter und 
Begriffe nicht vorkommen, ist zu vermeiden: Sie nimmt den Lernenden die Möglichkeit, ein höheres sprachliches 
Niveau zu erreichen. Ein vielfältiger authentischer Input, der Einsatz von scaffolds und eine lovely speech (eine den 
Schülerinnen und Schülern zugewandte wertschätzende Sprache) gewährleisten hingegen eine kognitive Aktivie-
rung und nachhaltige Lernprozesse.

Code-mixing

Anders gestaltet sich die Situation der Lernenden: Ihnen ist ein code-mixing erlaubt, d. h. sie können innerhalb ei-
nes Satzes beide Sprachen verwenden. Es handelt sich dabei um eine Zwischenphase des Spracherwerbs, während 
der die Schülerinnen und Schüler versuchen, bereits in der Fremdsprache Gelerntes anzuwenden. Dabei mischen 
sie englische und deutsche Begriffe oft auch innerhalb einer Aussage.
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„Die mouse hat ears und einen 
tail.“
Mit dieser Mischung aus Deutsch 
und Englisch (code-mixing) be-
schreibt eine Schülerin im Kunst-
unterricht der Jahrgangsstufe 1 die 
Maus, die sie aus einem Fingerab-
druck gestaltet hat.

Interlanguage 

Beim Lernen in zwei Sprachen wird der Anteil der englischsprachigen Phasen des Unterrichts stetig gesteigert. 
Im Anfangsunterricht sind die Unterrichtsabschnitte in der Fremdsprache kürzer, später können durchaus ganze 
Themenbereiche auf Englisch behandelt werden.21 Die Lehrkraft präsentiert neue sachfachliche Inhalte in der 
Fremdsprache so, dass die Lernenden sie verstehen und verarbeiten können. Die Fremdsprache ist das Medium für 
einen verständlichen Input (meaningful comprehensible input), der dem Fremdsprachenerwerb der Schülerinnen 
und Schüler dient und sie zunehmend in die Lage versetzt, sich in der englischen Sprache zu äußern.

Oftmals verwenden die Lernenden dabei eine sogenannte interlanguage. Anders als beim code-mixing geht es 
hier nicht um eine Mischung von englischen und deutschen Wörtern, sondern um den Versuch, grammatikalische 
Aspekte der deutschen Sprache auf die englische zu übertragen. Die Schülerinnen und Schüler stellen eigene Hy-
pothesen zum Sprachgebrauch auf und äußern sich noch fehlerhaft, wenn sie diese ausprobieren.

Bei der Beschreibung einer num-
ber pyramid steigert der Schüler 
der Jahrgangsstufe 2 great wie im 
Deutschen, indem er die Endung 
-er anhängt. Da dieses Adjektiv 
auch auf Englisch so gesteigert 
wird, bestätigt die Lehrkraft seine 
Hypothese zur englischen Steige-
rungsform; andernfalls würde sie 
die Aussage auf Englisch mit der 
richtigen Form wiederholen.

21	 Siehe dazu auch Ausführungen zu Zielen im Kapitel I.2.
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3.6 	 Sachbezogene Sprechanlässe

Sprachenlernen erfolgt in der sprachlichen Interaktion und wird durch vielfältige Möglichkeiten zu sprachlicher 
Interaktion unterstützt. Meist ist die Lehrkraft die wichtigste Kommunikationspartnerin während der englischspra-
chigen Unterrichtsphasen und oft das einzige Sprachmodell. Damit die Schülerinnen und Schüler auch unterei-
nander auf Englisch kommunizieren können, sollten von Anfang an Partner- oder Gruppenarbeiten auf Englisch 
eingeplant werden. Anders als oft angenommen, lernen sie dabei sehr viel und übernehmen nicht die Fehler der 
anderen.22  

Beim Lernen in zwei Sprachen ergeben sich zahlreiche authentische Sprechanlässe, in denen sich die Schülerinnen 
und Schüler in englischer Sprache äußern und untereinander austauschen können. Mithilfe geeigneter Wortspei-
cher sprechen sie Englisch während der Erarbeitungsphasen in Partner- oder Gruppenarbeit sowie beim Präsentie-
ren, Re�ektieren und Bewerten von Ergebnissen.

Handlungs- und inhaltsorientierte Kommunikationssituationen

Authentische sachbezogene Aufgaben regen die Lernenden dazu an, auf Englisch zu kommunizieren. Sie verwen-
den dabei themenspezi�sche Fachbegriffe, Satzbausteine und Sprachhandlungsmuster. Dieses Fachvokabular ist 
als Wortspeicher verfügbar. Es orientiert sich an den Anforderungen der sachfachlichen Inhalte, berücksichtigt aber 
auch eine kommunikative und sprachliche Progression. 

Eine handlungsorientierte Aufgabenstellung unterstützt die englischsprachige Kommunikation der Lernenden un-
tereinander. Die Schülerinnen und Schüler geben sich gegenseitig sprachliche Hilfestellungen. 

Die Schülerinnen und Schüler erwerben Sprachkenntnisse beim Lernen in zwei Sprachen insbesondere, wenn 
sie Gelegenheiten haben, Bedeutungen miteinander auszuhandeln.23 Dies kann immer dann geschehen, wenn 
sie ihre Ideen miteinander besprechen und vergleichen, wenn sie formulierte Antworten überarbeiten oder eine 
Ergebnispräsentation vorbereiten. 
 

Nach dem Sortieren geometrischer 
Formen im Mathematikunterricht 
der Jahrgangsstufe 1 beschreiben 
und begründen die Schülerinnen 
und Schüler ihre Ergebnisse mithil-
fe vorgegebener englischer Satz-
muster.

I took the yellow  
triangle and stuck it to 
the other triangles.

22	 Vgl. Kersten et al., 2009.
23	 Ebd.
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Um solche Kommunikationssituationen zu schaffen, bezieht die Lehrkraft bei der Planung einer Unterrichtseinheit 
auf Englisch auch die prozessbezogenen Kompetenzen mit ein. Eine Bildbetrachtung im Kunstunterricht schafft 
zum Beispiel eine natürliche kommunikative Situation, in der die Schülerinnen und Schüler ihre Wahrnehmungen 
verbalisieren, Bilder analysieren, Symbole deuten und ihre Emp�ndungen äußern. 

3.7 	 Lesen und Schreiben beim Lernen in zwei Sprachen

Forschungsergebnisse 

Zum Umgang mit dem Schriftbild beim frühen Lesen und Schreiben in zwei Sprachen liegen Forschungsergeb-
nisse vor, die in mehrfacher Hinsicht ermutigen: Sie zeigen, dass Grundschulkinder im Deutschen altersgerechte 
Fortschritte im Lesen und Schreiben erzielen und gleichzeitig deutliche Fortschritte im Lesen und Schreiben einer 
Fremdsprache zeigen können. Ein gleichermaßen wichtiges Ergebnis deutscher Studien24 ist, dass Kinder schreiben 
wollen und dies auch gerne tun. Sie haben jedoch oft Probleme mit der unregelmäßigen Phonem-Graphem-
Korrespondenz im Englischen. Daher bleibt die Zahl der Rechtschreibfehler in den englischen Texten bis zum Ende 
der Grundschulzeit relativ hoch. Dies zeigt, dass ein systematisches didaktisches Konzept zur simultanen Alphabe-
tisierung in zwei Sprachen notwendig ist, damit die Schülerinnen und Schüler bis zum Ende ihrer Grundschulzeit 
im Deutschen und in der Fremdsprache lesen und schreiben lernen. 

Argumente für die Einführung der Schrift 

Folgende Argumente sprechen klar für die Einführung der Schrift: Zum einen kann sie einen positiven Ein�uss 
auf die Aussprache in der Fremdsprache haben25. Zum anderen lässt sie die Wort- und Satzgrenzen besser erken-
nen und scheint die Schülerinnen und Schüler dabei zu unterstützen, sich Wörter und Sätze besser zu merken26, 
Unterschiede zwischen den Schriftsystemen der Erst- und der Fremdsprache früh zu erkennen und sich an diese 
Unterschiede zu gewöhnen27. Mit der frühen Einführung der Schrift eröffnen sich auch mehr Möglichkeiten für 
Übungen und Aktivitäten.
Ein weiterer Grund, der für das Verschriften auf Englisch spricht, ist die Tatsache, dass Kinder sich unabhängig 
von eventuellen Vorgaben Notizen machen. Sie orientieren sich dabei in Unkenntnis der englischen Schriftform 
am deutschen Rechtschreibsystem. Eine der Folgen ist, neben einer zwangsläu�g falschen Vorstellung von der 
englischen Schreibweise, vor allem eine Verfestigung des sog. invented spelling und die Fossilisierung selbst zu-
rechtgelegter Regeln. Diese werden weniger häu�g verwendet und verschwinden schneller, wenn das Schriftbild 
von Anfang an in den Unterricht integriert wird und die Schülerinnen und Schüler schreiben dürfen.28 Deshalb 
ist ein möglichst früher schriftsprachlicher Input über �ashcards (Bild-/Wortkarten), Poster oder Bilderbücher mit 
Textanteilen notwendig und das Schreiben von Beginn an empfehlenswert.29 

Zu beachtende Aspekte beim Schreiben von Beginn an

Die Aussprache der Wörter muss gefestigt sein, bevor das entsprechende Schriftbild eingeführt wird. Ein kontinu-
ierlicher schriftlicher Input ist zudem unabdingbar, damit die Kinder ihre Eigenkonstruktionen an orthographisch 
richtigen Vorbildern ausrichten können.30 Nachfolgendes Beispiel eines Schülers der Jahrgangsstufe 3 zeigt, dass 
er sich die Aussprache des Wortes police gut gemerkt hat. Allerdings verschriftlicht er es lautgetreu: *ants are 
the *Polies of the forest. Auch Interferenzfehler aus dem Deutschen kommen vor: *Insekts mit k statt c bzw. die 
Großschreibung von Substantiven wie *Polies, *Insekts.

24	 Vgl. u. a. Waas, 1994; Reichart-Wallrabenstein, 2003; Burwitz-Melzer, 2010; Rymarczyk, 2010, zit. nach Steinlen, 2019.
25	 Vgl. Bassetti, 2009.
26	 Vgl. Schmid-Schönbein, 2001, zit. nach Steinlen, 2019.
27	 Vgl. ebd.
28	 Vgl. Rymarczyk, 2010.
29	 Vgl. Steinlen, 2015.
30	 Vgl. Rymarczyk, 2008.
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Dieses Schülerplakat mit dem Vor-
wissen zum Thema ants zeigt, dass 
Fehler Hinweise auf bereits erwor-
bene sprachliche Kompetenzen 
geben können, da sie Ausdruck 
der aktuellen Lernersprache sind. 
Im Rahmen einer positiven Feh-
lerkultur korrigiert die Lehrkraft 
schriftliche Produkte sensibel. 

 
Da die englische Orthographie weniger transparent als die deutsche ist, sollten viele Aktivitäten und Übungen zum 
Lesen in den Unterricht integriert werden. Denn das Schriftbild hilft, Sprachbewusstheit aufzubauen.

Über längere Zeit sichtbare Schriftbilder, z. B. als Aushang im Klassenzimmer, sind wichtig, weil die Lernenden 
dadurch Analogien zwischen einzelnen Wörtern erkennen können und Regeln aufgrund orthographisch korrekter 
Formen ableiten. Die Schülerinnen und Schüler werden im Laufe der Zeit erste Rechtschreibmuster im Vergleich 
zum Deutschen oder ihrer Herkunftssprache erkennen, z. B. die Kleinschreibung der Nomen im Englischen, oder 
typische Buchstabenfolgen aufspüren, wie -le in apple, table oder -ight in night, right. Das Sammeln und Ordnen 
von Beispielwörtern nach sprachlichen Regelmäßigkeiten leistet so einen Beitrag zur Entwicklung von Sprachbe-
wusstheit. 

Besonders in der Schuleingangsphase ist zu beachten, dass überwiegend kurze bzw. lautgetreue Wörter (z. B. pets: 
dog, hamster) als Wortbilder zum Einsatz kommen. Schwierigere wie budgie sollten dann angeboten werden, 
wenn die Lernenden diese einfordern.

Das Einbetten von Laut-Buchstaben-Relationen in echte Lese- und Schreibanlässe, z. B. das Beschriften von Gegen-
ständen im Klassenzimmer, das Erstellen von einfachen themenbezogenen Plakaten, von Bildunterschriften oder 
Minibriefen, unterstützt das Lernen und Anwenden der Schriftsprache. Wird mit ganzen Sätzen gearbeitet, so 
kann die Schülerin bzw. der Schüler die Bedeutung auch über den Kontext erschließen. 

Vorhersagen zur Bedeutung einzelner Wörter und des Satzes beschleunigen das Verstehen und setzen Kapazitäten 
frei, die für neue schwierige Buchstabenkombinationen eingesetzt werden können. Texte mit kurzen narrativen 
Elementen erhöhen die Motivation und schaffen Freude am Umgang mit der Schrift.

Zur Einführung der Schrift empfehlen Grabe/Kaplan31:

•	 Using print in the classroom

•	 Writing daily

•	 Promoting discussion prior to writing

•	 Tapping student interest

•	 Literacy scaffolding

•	 Writing for different purposes

•	 Responding and feedback

31	 Vgl. Grabe/Kaplan, 1996.
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Als hilfreich hat sich zudem erwiesen, wenn die Schülerinnen und Schüler häu�g gebrauchte Wörter automatisch 
in Texten wiedererkennen. Dazu verweisen Grabe und Kaplan auf die Liste der 100 most frequently used words, 
die 50 Prozent aller geschriebenen Texte ausmachen, u. a. the, and, a, go, to, he, I, you, it, in, she, on.32

Umgang mit Fehlern

Die Schülerinnen und Schüler wollen (richtig) schreiben und fordern dies auch ein. Die Lehrkraft ermutigt die 
Lernenden zum Schreiben, bestärkt sie durch wertschätzende Rückmeldungen und gibt bei Bedarf Hinweise auf 
die richtige Schreibweise. Die Korrektur soll insbesondere inhaltliche Aspekte fokussieren und sich nicht nur auf 
Rechtschreibfehler konzentrieren. Diese werden selbstverständlich angemerkt, jedoch kann dies auch ohne Einsatz 
eines auffälligen Rotstifts erfolgen. Die Lehrkraft achtet sorgfältig darauf, dass Texte, die im Klassenzimmer ausge-
stellt werden, fehlerfrei sind. 

Die Möglichkeit, das Schriftbild begleitend in den Unterricht zu integrieren, ergibt sich vor allem durch die Klas-
senbücherei, in der bei jeder Gelegenheit in englischsprachigen Büchern geschmökert werden kann. Das Vorlesen 
englischsprachiger Bücher, z. B. auch während der Frühstücks- oder Essenspause, ist förderlich für alle Lernenden. 
Auch die Verwendung von picture books, z. B. zum Einstieg in eine Kunststunde oder zum Nachgestalten, erhöht 
die Vertrautheit mit dem Schriftbild.

Eine sprachanregende Lernumgebung (literacy-rich environment) unterstützt den Aufbau von Lese- und Schreib-
fähigkeiten. Poster, die im Zusammenhang mit verschiedenen Sachthemen oder mit dem classroom management 
stehen, präsentieren das Schriftbild oft verwendeter Redemittel.

Möglichkeiten der Integration von Lesen und Schreiben in den verschiedenen Fächern

Heimat- und Sachunterricht 

•	 Arbeitsanweisungen

•	 Kurze Informationstexte

•	 Erstellen und Beschriften von Schaubildern, Modellen, Skizzen (z. B. Brückenmodelle)

•	 Verschriftlichen von Vermutungen bzw. Vorgehensweisen zu Versuchen

•	 Steckbriefe (z. B. Waldtiere)

•	 Tabellen zur Kategorisierung von Begriffen (z. B. �ammable/non-�ammable)

Mathematikunterricht

•	 Arbeitsanweisungen

•	 Lesen einfacher, bildgestützter Sachaufgaben

•	 Beschreiben arithmetischer Muster (z. B. Entdeckerpäckchen) 

•	 Verschriften eigener Vorgehensweisen bei Fermi-Aufgaben

•	 Beschreiben geometrischer Formen (z. B. The shape has 5 edges.)

Musikunterricht

•	 Zielangaben, Musiktitel

•	 Schlüsselwörter in Liedern und Texten

•	 Rhythmisches Sprechen und Lesen sowie rhythmisches Chorlesen der Strophen

•	 Bild-/Wortkartenzuordnung beim Musikhören

•	 Festhalten von Fachbegriffen 

32	 Vgl. ebd.
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Sportunterricht

•	 Wortkarten 

•	 Memory-Staffel (z. B. colours)

•	 Yoga-Figuren (z. B. Tiere) in englischer Sprache

•	 Beschriften von Stationenkarten und Aufbauanleitung

•	 Bildgestützte Signale und Anweisungen während der Aufwärmphase 

Kunstunterricht

•	 Bildgestützte Arbeitsaufträge (z. B. Colour it red.)

•	 Lesen bei der Bild-/Wortkartenzuordnung (z. B. Farben, Formen, Gefühle)

•	 Mitlesen einfacher Bilderbücher (z. B. Mouse Paint als Einstieg zur Farblehre)

•	 Schreiben von headlines für gemalte Bilder

•	 Einzelne Wörter, Wortgruppen oder Minitexte zu selbst gestalteten Bilderbüchern

•	 Mini-Steckbrief zu einem Künstler (Ende Jgst. 2 bzw. ab Jgst. 3)

Heftführung

Darüber hinaus üben Schülerinnen und Schüler das Lesen und Schreiben in der Fremdsprache, indem sie Heftein-
träge auf Englisch zu den Themen anfertigen, die in englischer Sprache behandelt wurden. 

Die Schülerin der Jahrgangsstufe 3 
hält im Heimat- und Sachunterricht 
zum Thema Auge relevante engli-
sche Begriffe in einem Hefteintrag 
fest.

Die Lernenden gestalten Hefteinträge auch frei und mit persönlich gewählten Inhalten. Die Lehrkraft stellt dabei 
sicher, dass die Schülerinnen und Schüler über die nötigen Satzmuster und Redemittel verfügen. Bereitstehenden 
Wortspeichern kommt hier wiederum eine besondere Bedeutung zu.

Bei der Korrektur der Hefteinträge gibt die Lehrkraft den Schülerinnen und Schülern individuelle Rückmeldungen 
zum Inhalt und zum Schriftbild und ergänzt diese um ein Feedback zum sprachlichen Ausdruck. Auch englisch-
sprachige Hefteinträge korrigiert die Lehrkraft hinsichtlich orthographischer Richtigkeit. So fördert die Lehrkraft die 
sprachliche Progression der Lernenden im schriftlichen Bereich.
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You need:
pineapple juice 80 ml
banana juice 75 ml
lemon juice 5 ml
soy milk 10 ml
mango juice 10 ml
peach juice 20 ml

Mix everything together and  
now you have a fresh drink.

Durch die Verwendung eines schwarzen Korrekturstifts gelingt eine sensible Fehlerkorrektur des im Mathema-
tikunterricht der Jahrgangsstufe 4 entstandenen Schülerprodukts My cocktail recipe.

3.8 	 Spracharbeit: Wortschatz und Grammatik implizit

Wortschatzarbeit

Aufgreifen häu�g auftauchender Redemittel

Beim Lernen in zwei Sprachen erwerben die Schülerinnen und Schüler mit Blick auf die Fremdsprache fachspe-
zi�sche Redemittel zu sachfachlichen Themen. Dabei werden bestimmte Wortschatzeinheiten in verschiedenen 
Kontexten wiederholt aufgegriffen. Body parts beispielsweise spielen mehrfach im Heimat- und Sachunterricht 
eine Rolle: einmal im Zusammenhang mit dem Wahrnehmen des eigenen Körpers sowie dessen Schutz und P�ege 
(Lernbereich 2 Körper und Gesundheit) und einmal beim Beobachten einheimischer Tiere (Lernbereich 3 Natur und 
Umwelt). Darüber hinaus hilft der themenspezi�sche Wortschatz zu body parts den Schülerinnen und Schülern im 
Kunstunterricht, wenn sie beispielsweise selbst gemalte, geformte oder geklebte Figuren anderen vorstellen (vgl. 
u. a. Kunst: Lernbereich 1 Bildende Kunst und Lernbereich 5 Fantasiewelten).

Indem themenspezi�sche Redemittel in verschiedenen Fächern aufgegriffen werden, wiederholt sich ein bestimm-
ter Anteil bekannter Wörter spiralförmig und festigt sich nach und nach im aktiven Wortschatzrepertoire der 
Schülerinnen und Schüler. Unterstützt wird dieser Prozess des Verstehens und nachhaltigen Einprägens vor allem 
durch verbale scaffolds wie Wortspeicher. 

Umgang mit selten auftretendem Wortmaterial

Manche Wörter und Wendungen sind inhaltlich sehr eng an ein bestimmtes Thema gebunden, das sich nicht 
mehrfach wiederholt oder nur in einem Fach vorkommt. Hier ist der Rückgriff auf vorherige Sequenzen selten 
möglich. Damit die Schülerinnen und Schüler dieses spezielle Wortmaterial im Zusammenhang mit sachfachlichen 
Inhalten trotzdem verstehen, kann die Lehrkraft eine entsprechende sprachliche Vorentlastung einplanen.

Festigung alltagsrelevanter Redemittel

Alltagsrelevanten Wortschatz verinnerlichen die Schülerinnen und Schüler implizit durch den Einsatz vielfältiger Metho-
den und das Einbinden in alltägliche Sprechanlässe im Rahmen wiederkehrender Rituale wie dem Morgenkreis. Hier 
können Lehrplaninhalte des Sachfachs aufgegriffen und dazugehörende Wörter und Redemittel gefestigt werden.

Im Laufe einer fortschreitenden sprachlichen Progression wird die Lehrkraft auch das Schriftbild als weiteres scaf-
fold einführen, damit zur Nachhaltigkeit der Wortschatzfestigung beitragen und einen zusätzlichen Lernzuwachs 
sicherstellen.
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Kontextualisierte Vermittlung von Strukturen

Ausbau von Sprachbewusstheit

Der bilinguale Unterricht in der Grundschule bahnt Verständnis und Offenheit für Neues und Andersartiges an. 
Die Schülerinnen und Schüler erweitern dabei kontinuierlich ihr fremdsprachliches Können und bauen implizit ihre 
Sprachbewusstheit aus, indem sie immer wiederkehrende sprachliche Muster und Strukturen verstehen und nach 
und nach auch selbst produktiv verwenden. 

Umgang mit grammatikalischen Regelhaftigkeiten

Durch den Gebrauch der englischen Sprache als Unterrichtssprache entdecken die Lernenden mit der Zeit gram-
matikalische Regelhaftigkeiten in der fremden Sprache, die sie mit ihrer Erstsprache vergleichen. Dabei werden sie 
auf Abweichungen aufmerksam und stellen Unterschiede zwischen den Sprachen fest. In solchen Fällen greift die 
Lehrkraft die Beobachtungen der Lerngruppe auf und vermittelt kind- und situationsgerecht die zugrunde liegen-
den sprachlichen Regelhaftigkeiten. Damit wird der Ausbau der Sprachbewusstheit unterstützt. Das Erleben von 
sprachlichen Unterschieden kann zu Offenheit und Toleranz auch in anderen Bereichen des Miteinanders führen 
und unterstützt somit den Erwerb interkultureller Kompetenz. 

Explizites Grammatikwissen spielt auch im Englischunterricht der Grundschule eine untergeordnete, dienende Rol-
le. Umso mehr soll beim Lernen in zwei Sprachen eine Verinnerlichung grammatikalischer Strukturen implizit durch 
die vielfältige, mehrkanalige Wiederholung bestimmter Muster erfolgen. Die Progression verläuft dabei ebenso wie 
beim Wortschatzerwerb: vom Hören zum Sprechen und vom Lesen zum Schreiben, also von der rezeptiven zur 
produktiven Verfügbarkeit im Mündlichen und im Schriftlichen.

Herstellung von Kontexten

Um dies zu gewährleisten, liefert die Lehrkraft das korrekte Sprachvorbild und bietet notwendige grammatikali-
sche Strukturen kontextualisiert an, indem sie die Schülerinnen und Schüler nicht nur Wörter, sondern auch Struk-
turen aus dem Kontext heraus selbst verstehen lässt. Außerdem bietet sie möglichst viele Gelegenheiten, in denen 
die Lerngruppe aktiv wird und mit der englischen Sprache eigenständig produktiv umgeht.

So erfassen die Schülerinnen und Schüler sprachliche Muster und Strukturen beim eigenständigen Sprechen spie-
lerisch und handlungsorientiert; die Lehrkraft unterstützt bei Bedarf und gibt ein angemessenes Feedback zu den 
Äußerungen der Schülerinnen und Schüler. Diese verinnerlichen durch vielfältigen sprachlichen Input oder Dialoge 
nicht nur den Sprachklang, sondern auch den Satzbau englischer Äußerungen, die Bildung von Frage- oder Vernei-
nungsformen, die Möglichkeit verkürzter Antworten oder die Formulierung einfacher Begründungen.

Beim Thema Mülltrennung (HSU 1/2, Lernbereich 3 Natur und Umwelt) ergibt sich beispielsweise schon aus dem 
Zusammenhang die Notwendigkeit, Entscheidungen zu begründen, z. B.: 
The banana peel goes into the green dust bin because it’s organic. 
The paper shred goes into the blue dust bin because it’s paper. 

Eine explizite Herleitung ist hier wenig zielführend: Der Inhalt steht im Vordergrund und das vorgetragene Ar-
gument wird implizit verstanden. Das heißt, die Lernenden verknüpfen im alltagsnahen Kontext den Sinn ihres 
Sprechens und Handelns und erfassen das notwendige sprachliche Muster; sie benötigen vorab keine bewusste 
Auseinandersetzung mit den grammatikalischen Strukturen.
Auch im Morgenkreis, wenn Gewohnheiten und Rituale thematisiert werden, wird die Sprache kontextualisiert 
vermittelt. Beispielsweise können die Schülerinnen und Schüler die regelmäßige Frage nach dem Schulweg verin-
nerlichen, ohne dass dabei auf notwendige grammatikalische Aspekte wie Frageform, Zeitform (simple present, 
simple past) regelmäßiger oder unregelmäßiger Verben (z. B. cycled, walked, took, went) bzw. entsprechende 
Adverbien (z. B. usually, yesterday) oder Konjunktionen (but) eingegangen wird. Die Schülerinnen und Schüler 
verbinden die Aussagen mit alltagsrelevanten Gewohnheiten und behalten dazu passende Redemittel und gram-
matikalische Strukturen in kontextueller Erinnerung.
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Der Aushang im Klassenzimmer ei-
ner Jahrgangsstufe 4 zum Thema 
How do you (usually) go to school? 
bietet verbale Unterstützung bei 
der Frage nach dem Schulweg im 
Morgenkreis.

Nachfolgende Gra�k zeigt in komprimierter Form und exemplarisch für den Heimat- und Sachunterricht, welche 
grammatikalischen und syntaktischen Schwerpunkte sich zu den Themen des LehrplanPLUS �nden lassen. Diese 
Au�istung erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit und umfasst nur eine Auswahl wesentlicher und alltagsre-
levanter Grammatikphänomene der englischen Sprache, die sich für eine kontextualisierte Vermittlung und Festi-
gung eignen, z. B. Possessivpronomen, Verneinungen, 3. Person Singular, Komparation, Modalverb can …

��

��

��

��

��

��

��

Demokratie und Gesellschaft  

�6�F�K�O�X�V�V�I�R�O�J�H�U�Q��

�•when 
�•because 
��

�)�D�P�L�O�L�H�����)�U�H�X�Q�G�H��

�•my, your, his,  
her ... 

Körper und Gesundheit  

�*�H�I�¾�K�O�H��

�•I (don't) like ... 
�•I (don't) want  ... 
�•He/she/it  
doesn't  ... 

�•Please don't  ... 

Natur und Umwelt  

�7�L�H�U�H���X�Q�G��
�3�I�O�D�Q�]�H�Q��

�•It is ... 
�•It flies/swims ... 
�•It can ... 
�•It looks like ... 

Zeit und Wandel  

�:�R�F�K�H�Q�H�Q�G�H��

�•I was ... /  
I played ... 

��

�2�U�G�L�Q�D�O�]�D�K�O�H�Q��

�•October 1st/9th 

Raum und 
Mobilität  

�/�D�J�H���5�D�X�P��
�%�H�]�L�H�K�X�Q�J�H�Q��

�•under/above 
�•left/right 
�•next to 
�•north of ... 

Die Übersichten auf den nächsten Seiten enthalten detailliertere Inhalte aus dem Fach Heimat- und Sachunterricht 
mit dazu passenden sprachlichen Mitteln, die durch den wiederholten Einsatz in unterschiedlichen Kontexten ge-
festigt werden können, um sicher und nachhaltig produktiv verfügbar und abrufbar zu sein.
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3.9 	 Leistungen beobachten, erheben und für die weitere Planung nutzen

Um die Fähigkeiten und Fertigkeiten sowie den Lernzuwachs der Schülerinnen und Schüler einschätzen zu können, 
gehören Lernbeobachtungen und Leistungserhebungen zu den Aufgaben der Lehrkraft. Sie bilden die Grundlage 
für Rückmeldungen zum jeweiligen Lernstand für die Lernenden und deren Erziehungsberechtigte. Der Lehrkraft 
zeigen sie, wie erfolgreich der Unterricht war und in welchen Bereichen Übungsbedarf besteht. 

Die Leistungsbeobachtung und -dokumentation im Sachfach orientiert sich an den im LehrplanPLUS Grundschule 
ausgewiesenen Kompetenzerwartungen des jeweiligen Faches. Darüber hinaus werden die Leistungen der Schüle-
rinnen und Schüler auch in den erweiterten Kompetenzbereichen beim Lernen in zwei Sprachen beobachtet und 
dokumentiert (kommunikative, metasprachliche, interkulturelle und methodische Kompetenzen).

In einem zweisprachig gehaltenen Unterricht lässt sich nicht immer klären, ob Fehler auf mangelnde Sprach-
kenntnisse oder auf fehlende Sachfachkompetenzen zurückzuführen sind. In der Fremdsprache sollten deshalb 
grundsätzlich nur Unterrichtsinhalte überprüft werden, die in dieser Sprache vermittelt worden sind. Die Lehrkraft 
stellt sicher, dass die Bearbeitung einer Aufgabe nicht bereits an mangelndem sprachlichen Verständnis scheitert. 

Aus diesem Grund werden Leistungsnachweise (schriftlich, mündlich, praktisch) in den Sachfächern auf Deutsch 
erbracht. Arbeitsaufträge können dabei zusätzlich auf Englisch formuliert werden. Die Lehrkraft kann den Schü-
lerinnen und Schülern im Rahmen von Leistungsnachweisen auch ergänzende Aufgabenstellungen auf Englisch 
anbieten. Deren Bearbeitung ist freiwillig und �ießt nicht in die Bewertung ein. Dieser Grundsatz gilt auch für 
alternative Formen der Leistungserhebung.

Schriftliche Leistungserhebung

Die Schülerinnen und Schüler der zweisprachig unterrichteten Klassen wollen in der Regel zeigen, was sie schon 
auf Englisch können und dies auch in Leistungserhebungen unter Beweis stellen. Ob ein Kind sich bei der Bear-
beitung an der deutschen oder der englischen Aufgabenformulierung orientiert, bleibt offen. Dabei kann es auch 
vorkommen, dass eine englische Aufgabe oder Frage aus dem Unterricht so geläu�g ist, dass sie sogar leichter 
verstanden wird.

In diesem Ausschnitt aus einer Leis-
tungserhebung im Fach Musik der 
Jahrganggstufe 2 werden die Auf-
gabenstellungen auf Deutsch und 
Englisch angeboten.
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Lerndokumentation

Für offene Aufgaben bieten sich Lerntagebücher oder Portfolios an. Diese Formen haben den Vorteil, dass sie 
durch die Dokumentation des Unterrichtsgeschehens mit selbst erstellten Bildern, ausgefüllten Diagrammen, kur-
zen eigenen Texten sowie durch Angaben auf Selbsteinschätzungsbögen sowohl den sachfachlichen als auch den 
fremdsprachlichen Lernfortschritt belegen. 

My thoughts about music

This week we learned the song 
„Immer ich“. 
We played with boomwhackers 
and xylophones.

I still have problems with singing 
and playing at the same time.
What’s easy for me *is the melody 
and the rhythm.

In ihrem Learning diary kommentiert eine Schülerin der Jahrgangsstufe 3 ihren Lernerfolg im Fach Musik bezo-
gen auf die letzte Unterrichtswoche.

Beobachtungen

Auch in zweisprachig unterrichteten Fächern haben Lernbeobachtungen der Lehrkraft einen hohen Stellenwert. 
Für die Dokumentation der wahrgenommenen sachfachlichen Kompetenzen spielt die Unterrichtssprache kaum 
eine Rolle. Um den Schülerinnen und Schülern jedoch auch eine Rückmeldung zu ihren fremdsprachlichen Kom-
petenzen zu geben, sind entsprechende Beobachtungen während des Schulalltags unverzichtbar.

Da schriftliche Leistungsnachweise nicht die Fremdsprache bewerten und die Lernenden hier auch nicht auf Englisch 
antworten müssen, kann die Lehrkraft nur in begrenztem Maße auf schriftliche Dokumentationen der Lernenden zu-
rückgreifen. Die Beobachtung der Schülerinnen und Schüler im Unterricht orientiert sich am Kompetenzstrukturmodell 
des bilingualen Sachfachunterrichts (vgl. Kapitel III, 1). Oft bieten kurze Re�exionsphasen die Gelegenheit, über Fort-
schritte oder Stolpersteine im Spracherwerb zu sprechen. Für die bilingual unterrichtende Lehrkraft ist dieser Bereich 
Bestandteil der Beobachtungsbögen, die sie für die Schülerinnen und Schüler führt. Über diese Beobachtungen sollten 
die Lernenden auch informiert werden, z. B. im Rahmen von Lernentwicklungsgesprächen. 
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Feedback und Fehlerkorrektur

In fremdsprachigen Unterrichtsphasen betrachtet die Lehrkraft Beiträge von Schülerinnen und Schülern von zwei 
Seiten: Zum einen nimmt sie den Sachinhalt des jeweiligen Beitrags in den Blick, zum anderen dessen sprachliche 
Form. Fehler korrigiert sie dabei sensibel, indem sie zum Beispiel sprachlich nicht korrekte mündliche Aussagen 
richtig wiederholt, ohne explizit auf den Fehler hinzuweisen. 

Die Schülerinnen und Schüler erhalten positives Feedback und konstruktives Feedforward (vgl. Kapitel III, 2) in Be-
zug auf die mündliche bzw. schriftliche Verwendung der Fremdsprache im Sachfach. So werden sie im Gebrauch 
der Fremdsprache bestärkt und erhalten konkrete Hinweise für zukünftige Sprechsituationen. 

Bei sachlich-inhaltlichen Fehlern hinterfragt die Lehrkraft deren Ursache und zieht dabei auch fehlende sprachliche 
Fertigkeiten in Betracht. Sollten die inhaltlichen Sprachanforderungen höher sein als das vorhandene produktive 
Sprachvermögen des Lernenden, so kann die Lehrkraft zusätzliche scaffolds als Hilfe anbieten. Alternativ kann das 
Kind zunächst in deutscher Sprache zeigen, dass es den Sachinhalt verstanden hat, bevor es diesen mit sprachlicher 
Unterstützung nochmals auf Englisch formuliert. 

Schreibprodukte der Schülerinnen und Schüler in englischer Sprache werden grundsätzlich auf sprachliche Rich-
tigkeit hin überprüft und korrigiert. Dabei muss jedoch sensibler vorgegangen werden als im Deutschen, um die 
Motivation für das Schreiben in der Fremdsprache aufrechtzuerhalten. Zum Beispiel kann für die Korrektur statt 
der Signalfarbe Rot eine andere Farbe gewählt werden. Außerdem ist es möglich, dass die Lehrkraft die richtigen 
Wörter und Sätze unter die falsch geschriebenen Teile schreibt, ohne direkt in das Lernprodukt zu schreiben oder 
die Schülerschrift durchzustreichen. Grundsätzlich sollte den Kindern das benötigte Wortmaterial zum Abschrei-
ben zur Verfügung gestellt werden, z. B. als Wortspeicher. Außerdem sollte immer die Möglichkeit bestehen, dass 
sie zusätzliche Wörter selbst nachschlagen.

Zeugnis und Lernentwicklungsgespräch

Über ihren Lernfortschritt werden die Schülerinnen und Schüler sowohl während des Unterrichts als auch im Zuge 
der Lernentwicklungsgespräche oder im Rahmen der Leistungsrückmeldung im Zeugnis informiert. 

Die Beteiligung am bilingualen Unterricht sowie die Beschreibung der Lern- und Leistungsentwicklung werden 
von den Lehrkräften an geeigneter Stelle im Dokumentationsbogen des Lernentwicklungsgesprächs vermerkt. 
Im Zeugnis wird die Beteiligung im Feld Individuelle Lernentwicklung verbindlich eingetragen. Ebenso werden an 
dieser Stelle die sprachlichen Kompetenzen im Englischen in Form des Wortgutachtens in den Jahrgangsstufen 1 
und 2 vermerkt.

Die Notengebung in den Jahrgangsstufen 2 bis 4 in den Sachfächern beruht ausschließlich auf den Leistungsnach-
weisen im jeweiligen Sachfach. Die sprachlichen Kompetenzen im Englischen, die im Rahmen des Lernens in zwei 
Sprachen erworben wurden, werden in den Jahrgangsstufen 3 und 4 sowohl im Feld Individuelle Lernentwicklung 
als auch im Fach Englisch erläutert bzw. im Dokumentationsbogen zum Lernentwicklungsgespräch entsprechend 
ausgewiesen. 

4	 Weitere Besonderheiten der Bilingualen Grundschule

4.1 	 Harmonisierung des Englischunterrichts mit dem Lernen in zwei Sprachen

In Jahrgangsstufe 3 wird die Stundentafel um zwei Stunden Englischunterricht erweitert. Viele Schülerinnen und 
Schüler in Regelklassen lernen dann erstmals eine neue Sprache. Die meisten Lernenden einer bilingualen Klasse 
hingegen verfügen nach den ersten zwei Schuljahren über gute Sprachkenntnisse und haben bereits viele der im 
LehrplanPLUS Englisch ausgewiesenen Kompetenzen erworben. 

Der Englischunterricht in einer bilingualen Klasse knüpft an den bisher erworbenen Sprachkenntnissen und -fähig-
keiten der Schülerinnen und Schüler an und berücksichtigt gleichzeitig aktuelle sachfachliche Themen.
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Verbindlichkeit des Fachlehrplans Englisch 

Das Lernen in zwei Sprachen bedingt eine Neugestaltung des Englischunterrichts in den Jahrgangsstufen 3 und 4. 
Grundlage hierfür ist nach wie vor der LehrplanPLUS Englisch mit den verbindlichen Themengebieten (Familie und 
Freunde, Schule, Freizeit und Feste, Einkaufen) und dem ausgewiesenen Grundwortschatz, der 150 Wörter sowie 
15 Zahlen (1–12, 15, 30, 45) und ausgewählte Währungseinheiten (£, $, €) umfasst. 

Aufgrund der englischsprachigen Phasen im Sachfachunterricht hatten die Schülerinnen und Schüler in den bilin-
gualen Klassen bereits in den ersten zwei Schuljahren intensiven und umfangreichen Kontakt mit der englischen 
Sprache. Viele von ihnen erfüllen die Kompetenzerwartungen des Fachlehrplans Englisch bereits in weiten Teilen. 
Sie kennen themenspezi�sche Redemittel und verfügen darüber rezeptiv, teilweise auch produktiv. So begegnen 
die Lernenden dem Wortschatz zum Thema „Familie und Freunde“ im Heimat- und Sachunterricht (Jgst. 1/2, 
Lernbereich 1.1 Zusammenleben in Familie, Schule und Gemeinschaft), lernen die englischen Bezeichnungen für 
die Zahlen in Mathematik oder benennen unterschiedliche Farben im Kunstunterricht. Gängige Redemittel (z. B. 
begrüßen und verabschieden, nach dem Be�nden fragen, um etwas bitten und anderen etwas geben, sich bedan-
ken und auf Dank reagieren, um Entschuldigung bitten und auf Entschuldigungen reagieren) kommen im Rahmen 
von Routinen oder Ritualen häu�g vor und sind den Lernenden aus dem Alltag des bilingualen Sachfachunterrichts 
vertraut, wenn sie die Jahrgangsstufe 2 verlassen. 

Die Aufgabe der Lehrkraft besteht darin, dafür Sorge zu tragen, dass alle Schülerinnen und Schüler die Kompeten-
zen des Fachlehrplans Englisch tatsächlich bis zum Ende der Jahrgangsstufe 4 erworben haben. Daraus ergeben 
sich für den Englischunterricht beim Lernen in zwei Sprachen folgende Akzentuierungsmöglichkeiten: Zum einen 
werden vorhandene Sprachkenntnisse gesichert, vertieft und ausgebaut. Zum anderen ergänzen sich der Englisch-
unterricht und die englischsprachigen Phasen in den Sachfächern. 

Sicherung, Vertiefung und Ausbau vorhandener Sprachkenntnisse

Die für den Englischunterricht ausgewiesenen Zeitfenster werden in den Jahrgangsstufen 3 und 4 für die Siche-
rung und Vertiefung der bereits vorhandenen sprachlichen Fertigkeiten im Lesen, Schreiben und freien Spre-
chen genutzt. Der Ausbau des Wortschatzes sowie die Festigung des Schriftbildes stehen ebenfalls im Fokus.

Viele Lernende erlesen bereits in Jahrgangsstufe 2 einfache Texte. Ab Jahrgangsstufe 3 betont die Lehrkraft daher 
das Lesen deutlich stärker, insbesondere kommen auch Lautleseverfahren verstärkt zum Tragen. Die Lehrkraft 
verbessert die Aussprache, ohne die Schülerinnen und Schüler zu demotivieren. Ein sensibles Vorgehen ist daher 
unabdingbar. Nach und nach bekommen die Lernenden ein Gespür dafür, wie sie bestimmte Wörter aussprechen 
müssen. Hierfür eignen sich beispielsweise englische Lesespiele: Die Schülerinnen und Schüler bekommen je ein 
Kärtchen und lesen vor, welches Kärtchen als nächstes dran ist, z. B.

Schüler 1: 	 Who has got the dog? 

Schülerin 2: 	I’ve got the dog. Who has got the cat? 

Schülerin 3: 	I’ve got the cat. Who has got the mouse? etc. 

Die Erfahrung zeigt, dass viele Lernende noch Übung im rechtschriftlich korrekten Schreiben benötigen. Das  
Schreiben tritt daher ab Jahrgangsstufe 3 vermehrt in den Vordergrund. Der Wortspeicher zu einem Thema im 
Sachfachunterricht kann beispielsweise stärker als bisher als Hilfsmittel zum Schreiben verwendet werden. 
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Das Notieren der phrase of the 
week schafft einen regelmäßigen 
Schreibanlass. Hier kann auch die 
Phonem-Graphem-Diskrepanz in 
den Blick genommen werden, um 
die korrekte Rechtschreibung an-
zubahnen und um eine Sensibi-
lisierung für Unterschiede in den 
Sprachen zu schaffen.

Um nach wie vor das Sprechen in der englischen Sprache zu fördern, wird der Wortschatz kontinuierlich wieder-
holt, vertieft und erweitert. Die Lehrkraft achtet dabei darauf, dass die Schülerinnen und Schüler in ganzen Sätzen 
sprechen. Das systematische Einüben von Dialogen fördert das freie Sprechen nachhaltig. Um zusammenhängend 
und �üssig sprechen zu können, brauchen die Lernenden neben Nomen zwingend Verben, Präpositionen und 
Konjunktionen.

Beim Erstellen von word webs oder individuellen Wortspeichern für den Sachfachunterricht erweitern die Schü-
lerinnen und Schüler systematisch ihr produktives Vokabular. Die Lehrkraft legt bereits ab Jahrgangsstufe 1 im 
bilingualen Unterricht viel Wert auf situative Spracharbeit, um beispielsweise Analogien und Unterschiede (etwa 
bei der Pluralbildung) zur deutschen Sprache bewusst zu machen. Der Englischunterricht in den Jahrgangsstufen 
3 und 4 bietet darüber hinaus einen erweiterten Rahmen, um grammatikalische Phänomene altersangemessen zu 
thematisieren. Die Schülerinnen und Schüler vertiefen so ihre Sprachbewusstheit. 

Die Sprechbereitschaft der meisten Schülerinnen und Schüler steigert sich von Jahr zu Jahr, sodass die Lehrkraft 
spätestens zu Beginn der Jahrgangsstufe 3 zunehmend aktiven Sprachgebrauch einfordern kann. Somit lassen sich 
die Englischstunden auch für kreative mündliche und schriftliche Sprachproduktionen nutzen, z. B. für Klassenin-
terviews, für einen Austausch mit Partnerschulen oder auch für Schreibprojekte. 

Wechselseitiger Bezug des Englischunterrichts und des Lernens in zwei Sprachen

Die englischsprachigen Phasen in den Sachfächern und der Englischunterricht beziehen sich wechselseitig aufei-
nander. Im Englischunterricht kann die Lehrkraft ab Jahrgangsstufe 3 sachfachliche Inhalte nachbereiten oder 
vertiefen, beispielsweise indem die Lernenden englische Texte zu einem Sachthema verfassen. 

Im Gegensatz zu den Jahrgangsstufen 1 und 2 kann sie in Einzelfällen auch notwendigen Wortschatz für das 
Sachfach vorentlasten. Darüber hinaus bieten sich auch landeskundliche Themen im Englischunterricht an, die 
sich gut in den Sachfachunterricht integrieren lassen, z. B. das Lesen von Karten, das Zeichnen von Plänen oder das 
Beschreiben von Wegen. Auch das storytelling lässt sich oftmals fächerübergreifend einsetzen und fördert durch 
den Einsatz authentischer Materialien das interkulturelle Lernen. 
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The Little Red Hen
Once upon a time, there was a lit-
tle red hen. 
She lived on a farm with her 
friends: the lazy dog, the sleepy cat 
and the big fat pig.

1.	
Who will help me plant the wheat? 

I will not.
I will not.

I will not. Oink!

2.	
Who will help me eat the bread? 

We will.

3.	
No, you will not!

And she ate the bread with her 
new friends. 

Das storytelling des traditionellen englischen Märchens Little Red Hen verbindet fächerübergreifend das Thema 
farm animals mit der Beschreibung des Herstellungsprozesses eines Brotes (passend zum Heimat- und Sachun-
terricht der Jahrgangsstufen 3/4, Lernbereich 3.1 Tiere, P�anzen, Umwelt).

4.2 	 Bildungs- und Erziehungspartnerschaft

Die Lehrkräfte und die Schulleitung p�egen einen engen und intensiven Austausch mit den Erziehungsberechtig-
ten der Lernenden in bilingualen Klassen. Viele Eltern wünschen sich, umfassend über die Lernfortschritte ihrer 
Kinder informiert zu werden. In einer bilingualen Klasse spielt dabei der fremdsprachliche Kompetenzzuwachs eine 
besondere Rolle.

Noch vor Beginn des ersten Schuljahrs lernen die Eltern auf entsprechenden Informationsabenden die Ziele und 
Vorgehensweisen des Konzepts Lernen in zwei Sprachen kennen. Bei diesen Veranstaltungen stellt die Schule die 
Grundlagen des Konzepts vor und Eltern können ggf. bestehende Vorbehalte gegenüber dem Lernen in zwei 
Sprachen abbauen.

Im weiteren Verlauf des Schuljahrs informiert die Lehrkraft die Erziehungsberechtigten über aktuelle Unterrichtsin-
halte und Projekte. Hierfür eignen sich zum Beispiel Elternbriefe oder Klassenelternabende. Auch Hospitationsan-
gebote können den Eltern einen Einblick in das Lernen in zwei Sprachen vermitteln.
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Des Weiteren tauscht sich die Lehrkraft mit den Erziehungsberechtigten über die individuellen Lernfortschritte der 
Schülerinnen und Schüler aus. Ihre Beobachtungen thematisiert sie in regelmäßigen Elterngesprächen oder Lehrer-
Eltern-Schüler-Gesprächen. Dabei gibt die Lehrkraft individuelle Hinweise für die weitere Lernentwicklung und 
zeigt den Eltern Möglichkeiten auf, wie sie den Lernprozess unterstützen können.

Die bisherigen Erfahrungen der Bilingualen Grundschule Englisch zeigen, dass sich die Eltern der Lernenden, ähn-
lich wie die Eltern der Kinder, die eine Regelklasse besuchen, überwiegend für übertrittsrelevante Leistungen ihrer 
Kinder interessieren. Ihre Sorge, dass sich aufgrund des bilingualen Sachfachunterrichts ggf. Nachteile für den 
Übertritt an die gewünschte weiterführende Schule ergeben, muss ernst genommen werden. Die Lehrkraft kann 
dieser Sorge dadurch begegnen, dass sie regelmäßig über die aktuellen Unterrichtsinhalte sowie die damit verbun-
denen Leistungsnachweise informiert. Vor allem ein Vergleich mit Leistungsnachweisen, die denen der Regelklasse 
entsprechen, kann zeigen, dass der Fortschritt in den übertrittsrelevanten Fächern keineswegs durch das Lernen in 
zwei Sprachen verzögert wird.

4.3 	 Übertritt an weiterführende Schulen

Um einen gelingenden Übergang zu ermöglichen, ist die enge Zusammenarbeit zwischen den Schularten wichtig. 
Grundsätzlich ist es Aufgabe aller Schularten, mit unterschiedlichen Lern- und Leistungsniveaus der Schülerinnen 
und Schüler umzugehen und das Potenzial der heterogenen Lerngruppe zu nutzen. Die Verschiedenheit der Ler-
nenden ermöglicht ein gemeinsames und gewinnbringendes Von- und Miteinanderlernen.

Zu diesem Zweck nimmt die Bilinguale Grundschule bereits frühzeitig Kontakt zu weiterführenden Schulen in ihrer 
räumlichen Nähe auf. Sie bietet beispielsweise Hospitationsmöglichkeiten mit anschließenden Gesprächsrunden 
an, um Lehrkräften, Fachbetreuern und Schulleitungen an weiterführenden Schulen Einblicke in das Lernen in zwei 
Sprachen zu ermöglichen; dabei werden auch Möglichkeiten diskutiert, wie die sprachlichen Kompetenzen der 
Schülerinnen und Schüler an der weiterführenden Schule aufgegriffen werden können.

Darüber hinaus händigt die Bilinguale Grundschule den Lernenden gemeinsam mit dem Übertrittszeugnis ein In-
formationsschreiben aus (ein Musterschreiben steht der Schulleitung der Bilingualen Grundschule zur Verfügung). 
Dieses kann über die Eltern an die aufnehmende Schule weitergeleitet werden und richtet sich an deren Schullei-
tung, Fachbetreuer und Englischlehrkräfte. Das Schreiben umfasst u. a. 

•	 eine Beschreibung des Unterrichtskonzepts Lernen in zwei Sprachen;

•	 eine Darstellung zentraler Unterschiede zum regulären Englischunterricht ab Jahrgangsstufe 3;

•	 einen Hinweis auf den angestrebten Kompetenzzuwachs (Sprachniveau zwischen A1 und A2 gemäß GER);

•	 einen Hinweis auf diesen Leitfaden, um den o. g. Personen die Möglichkeit zu bieten, sich genauer über die 
Methodik des Lernens in zwei Sprachen oder über Unterrichtsbeispiele zu informieren.

Somit erhalten die weiterführenden Schulen die nötigen Informationen, um in geeigneter Weise auf die Schülerin-
nen und Schüler aus den bilingualen Klassen der Grundschule eingehen zu können.
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IV		  Schulpraktische Beispiele

1	 Der Schuljahresbeginn in einer bilingualen Klasse

Vorschläge für die Gestaltung der ersten Schulwochen

Das Lernen in zwei Sprachen beginnt mit dem ersten Schultag. Bereits an der Klassenzimmertür werden die Schü-
lerinnen und Schüler der bilingualen Klasse und ihre Eltern auf Englisch begrüßt, z. B. mit Good morning. My name 
is … What’s your name? Antwortet ein Kind nicht mit seinem Namen, so hilft die Lehrkraft sprachmittelnd weiter. 

Ein englisches Begrüßungslied rundet den ersten Unterrichtsvormittag ab, ehe die Lehrkraft die Schülerinnen und 
Schüler auf Englisch verabschiedet. 

Ab dem zweiten Schultag werden die englischsprachige Begrüßung und das Lied in den Morgenkreis integriert. 
So wird von Anfang an der Grundstein für tägliche Rituale in englischer Sprache gelegt, die in weiteren Schritten 
beständig ausgeweitet werden. 

Die ersten Wochen in einer bilingualen Klasse unterscheiden sich organisatorisch nicht wesentlich vom Schulan-
fang in einer Regelklasse. Auch in einer bilingualen Klasse machen sich die Schülerinnen und Schüler zunächst mit 
der neuen Umgebung Schule vertraut: Sie lernen das Gebäude und die Personen, die darin arbeiten, kennen; sie 
erarbeiten Verhaltensregeln in der Klasse und im Schulhaus und sie gewöhnen sich an organisatorische Gep�o-
genheiten und Abläufe.

Jede Lehrkraft entscheidet in pädagogischer Verantwortung, wie hoch der englischsprachige Unterrichtsanteil in 
den ersten Wochen ist. Stehen Sicherheitsaspekte im Vordergrund, wie es z. B. bei der Orientierung im Schulhaus 
der Fall ist, erfolgen die damit verbundenen Belehrungen in jedem Fall in deutscher Sprache, um sicherzustellen, 
dass alle Kinder sie verstehen. Darüber hinaus verfolgt die Lehrkraft den Grundsatz des Lernens in zwei Sprachen 
kontinuierlich und stringent. 

Von Anfang an bietet die Lehrkraft den Schülerinnen und Schülern möglichst viel englischen Input, ohne sie dabei 
zu überfordern. Verschiedene scaffolding-Maßnahmen erleichtern das Verständnis und fördern die Motivation, 
sich weiter auf die englische Sprache einzulassen. Die Lehrkraft ermutigt die Lernenden von Anfang an zum 
Mitmachen, drängt sie aber nicht dazu, die englische Sprache selbst zu verwenden. Jedoch werden während 
englischsprachiger Unterrichtsteile sämtliche deutschsprachigen Äußerungen der Schülerinnen und Schüler von 
der Lehrkraft ins Englische gespiegelt, sinngemäß auf Englisch zusammengefasst oder in einer englischsprachigen 
Reaktion der Lehrkraft aufgegriffen.

Im Verlauf des Schuljahrs wird die englische Sprache zunehmend zur Arbeits- und Unterrichtssprache. Am Anfang 
dieses Prozesses stehen die Verwendung einfacher classroom phrases sowie die Benennung der Gegenstände im 
Klassenzimmer, im Schulranzen und im Mäppchen. Diese Begriffe sind im Schulalltag wichtig und können durch 
Realia oder Bildmaterial besonders anschaulich eingeführt werden. 

Die Schülerinnen und Schüler gehen insbesondere in der Anfangsphase des bilingualen Lernens noch zurückhal-
tend mit der englischen Sprache um. Aber auch in dieser silent period (auch pre-production) lernen sie die Fremd-
sprache: Sie hören der Lehrkraft und den Mitschülerinnen und Mitschülern zu, verarbeiten das Gehörte und bauen 
rezeptiven Wortschatz auf.33 Die Lehrkraft motiviert die Schülerinnen und Schüler jedoch auch in dieser Phase des 
rezeptiven Lernens von Anfang an zum aktiven Gebrauch der englischen Sprache (vgl. Kapitel III, 3.2). 

Klassendienste werden von Beginn an auf Englisch eingeführt, z. B. helper, light keeper, clean up helper, wardrobe 
helper, messenger. Die Lernenden ordnen Wortkarten mit englischen Bezeichnungen den Gegenständen im Klas-
senzimmer zu (labelling). Ebenso kündigt die Lehrkraft den Tagesablauf bildgestützt auf Englisch an. Sinnvoll ist 

33	  �Vgl. http://everythingesl-everythingesl.blogspot.com/2010/01/english-language-learners-and-silent.html [Zugriff: 
29.05.2020].
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es außerdem, behandelte Inhalte aus dem Heimat- und Sachunterricht wie Informationen über Datum, Tag und 
Wetter als Routinen in den täglichen Morgenkreis zu integrieren.

switch
socket
sellotape
puncher
stapler
colored paper
lost & found
scrap paper
paper

Die Gegenstände im Klassenzimmer werden mit Begriffen versehen (labelling). So ist die englische Schrift immer 
präsent, und die Schülerinnen und Schüler prägen sich die Bezeichnungen implizit ein.

Rituale und Routinen

Je nach Zusammensetzung der Klasse beansprucht der Auf- und Ausbau der täglich wiederkehrenden englisch-
sprachigen Rituale und Routinen unterschiedlich viel Zeit. Neben den englischsprachigen Phasen in den Sachfä-
chern, die von Beginn an einen festen Platz im Stundenplan haben, bieten sich folgende Rituale auf Englisch an:

•	 Begrüßung und Verabschiedung, z. B. Lied oder chant

•	 Bitten und Danken 

•	 Lieder oder Bräuche anlässlich von Geburtstagen, da sie die Schülerinnen und Schüler emotional ansprechen 
und stark handlungsorientiert sind

Rituale und Routinen geben nicht nur Sicherheit, sondern sind auch Chancen für den Ausbau interkultureller Kom-
petenz. Das Feiern von Festen oder auch das Thematisieren englischer Hö�ichkeitsbräuche und hierfür relevanter 
Redemittel bahnen Offenheit gegenüber Fremden an und wecken Neugier und Interesse für andere Kulturen und 
Gebräuche.
 

Bei Giving the Bumps handelt es 
sich um einen authentischen Ge-
burtstagsbrauch, der in Ländern 
wie dem Vereinigten Königreich, 
Irland, Kanada und Indien üblich 
ist. Das Geburtstagskind wird von 
seinen Freunden und Verwandten 
an Armen und Beinen gefasst, 
hochgehoben und wieder auf den 
Boden herabgelassen (bumps). Im 
Klassenzimmer wird dieser Brauch 
vereinfacht: Das Geburtstagskind 
setzt sich auf einen Stuhl und 
sucht sich vier Freundinnen und 
Freunde aus, die es auf dem Stuhl 
entsprechend der Anzahl der Jah-
re hochheben – plus one for luck. 
Alle Kinder zählen dabei laut mit: 
one, two, three … Außerdem ist 
es besonders in den USA gängig, 
dass das Geburtstagskind einen 
Anstecker (birthday badge) trägt 
– etwa mit der Aufschrift Birthday 
Girl/Boy.










































































































































































































